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Die Autoriıität der Okumenischen Konzile
Von Emuilianos T imiadis, Genf

Konzıliarıtät hat im Bewußtsein der unıversalen 1G Uurc. dıe SalNZec Geschichte
INAUTC eıne eindeutige gespielt: Uurc dıe in bestimmten Zeıtabständen stattfın-
en Versammlung VOI Vertretern der Schwesterkirchen dıente s1e als Werkzeug für
dıe unterschiedlichen Bedürfnisse des es SIı und, geleıtet VO eılıgen Geıist,
Tfand S1e in Einstimmigkeit und Konsens LÖsSungen für schwıerige Probleme

Diese konnten nıcht iınfach VON Eınzelnen und Hurc besondere Bemühungen eıner
Ortskirche gelöst werden. Oft übertrafen solche wiırklıch komplıizierten Probleme dıe
Tra eInNes Eınzelnen. Man fühlte dıe Notwendigkeıt brüderlicher Von seıten ande-
KSIE 1SCHOTIe Wer 1m Tumult häretischer Angrıiffe oder Kontroversen gefangen
pflegte dıie Intervention eiInes autorıtativen Gremiums suchen, dessen Entscheidung
VON en ANSCHNOMME: werden konnte

Dies War immer eın großes Anlıegen der ırche, den drängenden Erfordernissen
eines lebendigen Leı1bes genügen, W1e 6S auch be1 jenem ersten Konzıl VON erusalem
der Fall WAar (vgl Apg 15) eıtdem 1st Konzıhllarıtät eın normales erkmal der Kırche
geworden. SO Iru S1e auch der wesentlichen Aufgabe der Kırche bel; diıese ıst und
bleibt nach Klemens VOI exandrıen dıe rlösung der Menschen, denn dıe Kırche Ist
Gottes ille, »TO BOVANLA TOVD GEOV ÜVONDOTOV &'  ME OOTN Ka TOVTO ’EKKAN-
OL KEKAÄNTOAL«!.

Dıie prinzıpielle Aufgabe eines Konzıls 65 nıcht, HIC ndlose akademische De-
batten, theologische Dıskussionen und gelehrte Dıaloge dıe ahrheı festzulegen, SOMN-
dern den bestehenden Konsens und den Geilst der versammelten Konzilsväter wı1ıderzu-
spiegeln. Eın Konzıl konnte nıcht der für Debatten mıt Häretikern SC dıe nıcht
einmal wesend waren?. Dıie Kırche begrenzte unfruchtbare Kontroversen und offene
Debatten auf e1in iInımum. Beschlüsse mußten einstimmig sSeIN. Wenn sıch Zweıftel
Hor1izont zeıgten oder provokatıve Forderungen drohten, fühlte die Eınberufung
eines Konzıils die einz1ıge Lösung war®

Eıne dichte VOIl Miıßverständnissen umgıbt jedoch dıe beıden Hauptbegriffe
Ihemas Autorıtät und Konzıl el sınd ın rein Juristischer Weılse aufgefaßt WOT-

den als Wiıderspiegelun er kırchlicher Gerichtshöfe und oberster Instıtutionen, dıe
detaillierte., Strenge Regeln und Bußgesetze erlassen en Zugegebenermaßen ehan-
deln viele solche Gesetze dıe kırchliche Dıszıplın. SO Sınd en Begrıffe, obwohl S1e
reich edeutung SINd, ıIn efahr, schheblıc Z keıine Bedeutung mehr en Daß
S1e SOIC e1n Schicksal erlıtten, lag nahe, weıl S1e selbst In der theologıschen Fachsprache
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VapC heben Autoriıtät, Konzıl und S5Synode SInd CNg verbunden mıt mıittelalterl1-
chen egriffen WwI1e »magısterıum extraordinarıum« oder »SUPICMa polle ef auctorıtate«,
S1e sınd eingetaucht in legalıstiısche Termimnologıie wWw1e »de 1UTe« und »de facto«, OTaus

sıch al das entwiıckelte, Was als kanonısches eCcC bekannt 1st
/Z7u den bestehenden Schwierigkeıten kommt als welterer aktor hınzu, dalß alle Öku-

menıschen Konzıle VO ersten in Nıkala 3725 bıs ZU s1ebten Nıkaıla I1 767 1Im östlıchen
Teıl des römiıschen Reıiches stattfanden: iıhnen nahmen vornehmlıc. orthodoxe ele-
gierte (EIL. denen 6S darum 91Ng, Lehrstreitigkeiten In ıhren eigenen Provınzen lösen.
Das führte dem Eındruck, daß 6S sıch be1 der Konzıharıtät eiıne östlıche » Beson-
derhe1it« und eın Ööstlıches Problem handelt, WI1IEe 6585 Vınzenz VON Leriınum, ein ONC
aus Südgallıen, bestätigt: »Ephesinam JUOQUC Synodum, 11 SSE. tot1us orlentis

ep1scoporum ludicata«“. Be1l Tertullıan wurden Konzılsbeschlüsse In reiın lega-
lıstiıscher Sprache formulıert, 7 B sagt CI: anstelle VOINl »h0Oro1« anNnoNecCS Was eıne SCIA-
de ange oder Schranke bedeutet, »eXOMOLlOogeS1S« »paenıtentia«, Was eınen geSEeLZ-
lıchen Sinn hat (poena Bestrafung; sacerdotium mıinısterıum, W dsSs AdUS der Sprache
des Staatsdienstes stammt) us  z Hınzu INas noch kommen, daß Konzıle melstens auf
Inıtlatıve des byzantınıschen Kaılsers einberufen wurden. Wıe sehr dieser Sachverha
sıch 1m westlichen enken viel später anlalblıc der Verwırrung das nachka-
rolıngische Papsttum festgesetzt atte, ze1gt der Vorschlag eINeEs ängers VOINl aps
FOormosus: »Es ist notwendig, daß ein allgemeınes Konzıil versammelt werde, be1 dem
INan sıch der Gegenwart des Kön1gs versichern sollte, WI1Ie C® be1 Konstantın dem Großen
der Fall WaTr«.>
on der Termminus Concılıum bzw S5Synodus veranlaßt e rage, ob Cr als verstan-

desmäßiger Begrıff vorgestellt werden kann Oder ob CT WIEe alles, Was mıt »Leben« -
sammenhängt, nıcht 1elmehr den Bereich des Verstandesmäßigen überste1gt und eher
beschrieben als definiert werden müßte Denn tatsächlıc spiegelt eın Konzıl das fort-
schreıtende relız1öse en lebendiger chrıstlıcher Gemennschaften wıder mıt all seıinen
Kämpfen und Problemen ethıscher, lıturg1ischer, famılıärer, dogmatıischer, häretischer, 1T-
1ischer und mıt der rage nach dem, Was nach dem Tode geschieht, mıt Problemen
des Verhaltens zueiınander, Problemen der Askese, der Ungerechtigkeıt us  z

(jenau AaUus diesem TUnN! durchdringen Tradıtion, E  esi10logıe und Konzılhlarıtät e1In-
ander und alle dre1 bıtten gemeınsam Gottes Ge1ist u  ng und Wenn dıe Kır-
che nach Festlegung des Kanons der Schrift sıch eın Konzıl wendet, sollte INan das
nıcht sehen W1Ie eiınen Anspruch, einen arroganten Plan oder eın Gesetz, eiıne
kırchliche Notwendigkeıt. Es handelt sıch 1elmehr eınen legıtimen und dynamıschen
Prozeß, be1 dem 111all sıch des eılıgen (Gelistes bewußt Ist, der VON dıie W orte des
Herrn rein1gt, Worte »lauter WIEe Sılber, 1Im Tiegel geschmolzen, geläutert s1iebenmal« (Ps
12 7) ur diese Bıtte den eılıgen Gelst rmneuerung fehlen, dann würde 65

sıch L1UT eiıne tote ammlung VOIl Kanones andeln, Zeugnisse eiıner VETSANSCHCH
Epoche waren ufbewahrt worden, und nıcht das lebendige, lebenschaffende Wort (ijot-
tes Dıe Bezugnahme auf den eılıgen Gelst als den JTräger der Konzıle, angefangen
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beım ersten Konzıl Jerusalem (vgl Apg 15) wurde SOSar VOoNn den Montanısten kO-
pıert dıe versuchten iıhre synodalen Entscheidungen MItL Erklärungen des Parakleten
legıtımıeren® DIe ynam der Konzıhllarıtät äßt keıne rägheıt eiwa ındem INAaSl-
sche Rezepte für dıe Wahrheıt re den egen der C ınfach mecha-
nısch wıederholt werden Den Wert der Konzıle abzuschätzen und ıhr Erbe bewahren
bedeutet dıe lebendige ahrheıt festzuhalten dıe Lichte des eılıgen Gelstes VOIN der
lebenschaffenden aCcC der ITradıtion ewa 1ST ber diese aCcC wırd uUurc C1MN

ständıg erneuerndes Handeln ewa WIC es Was VO Gelst kommt
DIie Väter des s1ehten Okumeniıischen Konzıls untersche1i1den eutiic zwıschen der

Iradıtiıon und der TE der Kırche >> indem WIT SOZUSaSCH auf dem könıglıchen Wege
wandern und der göttlıc Inspırıerten Lehre uUuNsScCICT eılıgen Väter ebenso folgen WIC der
Tradıtion der katholıschen Kırche denn WIT 1s5sen CS ZU eılıgen Gelste gehö
der der Kırche wohnt und WIT definıeren . Strenge und Gerechtigkeit« /

Bewahrer des »Anvertrauten« (1 Tım 20)
Wenn WIT dus der Gegenwart auf das Wachsen der en Ahrıstenheıt zurückschauen

UuUsSscmhm WIT Gedächtnis enNnalten daß dıe Sıtuation nach Pfingsten nıcht
WAar Diese Gememnschaft erlöster Menschen das LICUC Israel eın unbeweglıicher
monolıthıscher OC Man stand VOT CILIOTIMNEN Hındernissen eschränkungen und Ver-
folgungen behlınderten cdıe Ausbreıtung ernstlıch DIe NEeCUu entstandene sıch entwıckelnde
Kırche stand nıcht 11UT rüfungen gegenüber dıe Von außen kamen VO  - dem der
elıgıon feindlıch CSONNCHNCN He1ıdentum sondern auch nNnneren dem Streıit mıt Sek-
ten WIC der (OsIs dem Montanısmus und den Marcıonıten wodurch umgekehrt dıe
bıschöfliche Autorıität gestärkt wurde Solange dıe Kırche keinen Lehrproblemen
gegenüberstand versuchte jede Ortsgemeinde Cc1iMN en wahren Glauben führen
Herausforderungen verschiedener Gruppen dıe offene Feiındscha der Häretiker
machten euNe daß /Zusammenkünfte Ookaler 5Synoden dringlıch WaienNn Gruppen

nneren bekämpfen dıe Irrtümern anhıngen und lıturg1sche Fragen enan-
deln WIC dıe rage der Feıier des Osterfestes

ährend des drıtten ahrhunderts oder WIC Eusebius behauptet noch er
wurden Konzıle üblıch S1e formulıerten ehren als Ausdruck der Eıinheıt der Kır
che dıe ZWAaTr noch nıcht definiert Warcn dıe aber ZU größten Teıl doch dıe allgemeıne
Entwicklung lebensfähıgen kırc  iıchen Gemeiminschaft wıderspiegeln Solche Kon-
zıle wurden Karthago konıum und berall Kleinasıen gehalten Bald entwıckelte
sıch auch C111C synodale Praxıs nämlıch der Bıschof für ldle Gemeıinde VON Bıschö-
fen aQus der Nachbarschaft diıeser Gemeıinde geweıht wurde Cc1N erstes Zeichen alur daß
dıe Gemeinschaft Ortsgemeinde mıiıt anderen Geme1uinden festlegte WIC dıe

Tertullian De Pudıicıtia PE 1029
/ »TYV BAoLALKTV MOTEP ENYXÖLEVOL tpLBOV, ETAKOAOLOOUVTEC ENYOPO ÖLÖCZOKAAÄLC LO  < ÖÜYLOV
II0«TtTEPOV 1|LOV, KOUÜXL NAPAÖOGEL UNG KOOOAL  — ”EKKANOLAC: TOUD CD EV XT OLKT]|OCVTOCG AYLOD
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Kırche arbeıtete und daß eın Metropolıtanbischof der Hauptstadt des jeweılıgen Gebietes
einen gewIlssen Vorrang VOI den übrıgen Bıschöfen der Provınz esa: SO wurde dıe
usübung des bıschöfliıchen Primates und der Konzıharıtät wesentlich für en und
Wohlergehen der Kırche Der vollkommenste konzılı1are Ausdruck der unıversalen Wiırk-
i1chKel der Kırche 1st dıe Versammlung er Ortsbischöfe Diese Konzıle wurden eiınbe-
rufen, inglıche Fragen VOIN weltweiıter Bedeutung ehandeln und Glauben und
Praxıs der apostolıschen Tradıtion weltweıt klären und definıeren.

Die Annahme VON Entscheidungen dieser Konzıle stellt für den Leı1ıb S{ı eın
Ere1gn1s geistgewirkter Einheit auf höchster ene dar. In der Rezeption eINes geme1n-

aubens, besonders WEn dieser Glaube VOIN den ökumeniıschen Konzılen formu-
hert wiırd, erfahren dıe Geme1inden authentischsten dıe KEınheıit 1mM Herrn, welche die
rundlage eucharıstischer Gemennschaft 1st SO In ezug auf Montanos: \ S AXLOÖVLÖLOC
SV NOAPEKTAGEL YEVOLEVOV, EVO00vOLÖV, ApEXTOOL AOCLAETV KL CEVOOÖOWVELV, 1X07010.
TO (04807 NOPOÖ0GLV KL (04804 ÖLOÖOXTIV ÖvmOOsEvV 1510 @ EKKANOLAC E00C ÖN OEv N0 O—
ONTEVOVTIA RO

Solche Autorıität erhält eın Konzıl aufgrund des weltweıten oder katholıschen Konsen-
SC5S, der den gemeinsamen Glauben ausdrückt. olglıc wurde Jjemand, der bewußt diıesen
»katholiıschen« Glauben ablehnte, als Sektierer betrachtet, der auf selner eigenen Inter-
pretatıon 1M Gegensatz derjenıgen der Gesamtheıt beharrte; CI tellte se1ıne subjektive,
selbstsüchtige und wıllkürliche Ansıcht über den Glauben er anderen. Von daher
stammt der Begrıiff »häretisch« haıro, trennen, teılen, sıch VO (Ganzen distanzıeren.

OIC eın ema äng mıt anderen gleichermaßen wichtigen Themen W1e
dem des Ep1iskopats, der Urtsgemeinde und der weltweıten Kırche als einem feststehen-
den erkzeug, das den wahren Glauben iImmer wıeder 1im aufTfe der Geschichte
auftauchende abweıchende Meınungen ZU Ausdruck ringt, dıe dıie Eıinheıt edrohen
und eweıls auf der eigenen Meınung beharren Diese Kollegıialıtät ist nıcht 11UT

der Zahl und der geographıischen Bedeutung wichtig, sondern hauptsächlıch der
ti1efen Überzeugung er Teılnehmer einem Konzıl, daß der Heılıge Geilst S1e VCI-

ammelt hat, S1e In ihren Verhandlungen geleıtet und S$1e VOT Abweichung und Irrtum be-
hat

Diıe Kirchenväter WAaTliCelN sıch iıhres Auftrags bewußt und wachten über den Gilauben In
seiner Ganzheıit S1e wıderstanden der Anlehnung fıxıierte, ratiıonale Kategorien und
eindeutige dogmatısche Definitionen. S1e fanden 6S 1elmehr nötig, den Glauben
dem wang der göttlichen Offenbarung, WI1Ee S1e. iıhnen Uurc die vermuittelt in
einem doxologischen Bekenntnis bestätigen, das ın ffener Sprache formulıert WAr.

Gleichzeintig hıelten S1€e P für erforderlıch, dıe erkehrtheit der Häresıe entlarven und
»dıe Bedeutung der ahrheıt ZUT Versicherung der Gläubigen aufzuwelsen«. So sah

Athanasıos VO Alexandrıen angesichts des Arıanısmus dıe Aufgabe des Konzıls VOINI N1ı-
kala? SO beschrieb Sl dıe VO: Konzıil formuherten Glaubenserklärungen als T
ÖPLOOEVTA (was in der lateinıschen Übersetzung seines erkes über das Konzıl VO Nı-
kala: De decretis falsch mıt decreta übersetzt wurde). 5Später folgte Gregor der eologe

Eusebios, 1st. ccl MG 20, 465—6.
Contra Arıanos B: BEPf
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ihm ach und raumte e1n, daß »ecT 1ImM Rahmen der Gottesfurc blıehb« (EvV ÖpOLC HELVOAC
INCG EÜGEBELAC)!9.

Die ersten Apostel WAaTenNn sıch als » Väter« völlıg iıhrer Pflıcht bewußt, den VON Christus
an  en Glauben pflegen und verteidigen. SO predigten S$1e den ersten ekehr-
ten, Korriglerten s1e, wıderlegten S1e. und wıiesen S1e zurecht und begründeten starke
chrıistlıche Gemeinnschaften. Ihnen gegenüber Waren S1e wachsame Beschützer und voll
verantwortlıich. Ihre Schriften HNECMNNECIN WIT heute die Bücher des Neuen Testaments. Da
die Apostel dıe unmıiıttelbaren Jünger UNsSCICSs Herrn WAaIcCl, erlangten ihre Schrıiften AQUus

den ersten agen als VO eılıgen Ge1lst inspırıert eiıne einzıgartıge Autorität. olglıc
übten dıe Apostel schon ihren Lebzeıten diese Autoriıtät AdUus. Slıe erklärten eindeutig,
W ds falsch und Wäds richtig WAäl, S1e griffen e1n, WC) 6S erforderlich wurde, Ööffentlich
verkünden, WEeNnN Jjeman VOINl der wahren Lehre abwiıich oder urc schlechtes Verhalten
abırrte

Es 1st eutlic. daß das Krıterium für wahre Lehre nach der neutestamentliıchen eıt die
Lehre der Apostelväter und nach ihnen der nach-apostolischen Väter der Kırche CWOTL-
den Dies Wlr In der Tat 1ans Argument dıie Häretiker Er erklärte ihnen,
daß iıhre Lehre vo. falsch W we1l S1e nıcht mıt derjen1gen der en Apostel über-
einstimmte und daß 6S »keıne Kontinulntät« (dıadoche) der ufeınanderfolge In der €e1
ihrer 1SCHOIe ga ETr verwarf iıhre Autorıtät, denn D gab eın Verbindungsgliıed ZWI1-
schen ıhren Amtsträgern und den apostolischen Vätern, dıe auf dıe Apostel gefolgt
Waien Se1t Tertullıan wurde eın olcher Hınweils eine solıde rundlage, dıe Gültig-
keıt kırc  iıcher Gemennschaften außerhalb der Ir bewerten. Natürlıch dıe
Autorıtät diıeser nachapostolischen 1SCHNOTe nıcht dıe leiche WI1Ie dıejen1ıge der Apostel
Letztere WalCell VON Chrıstus selbst während seINESs irdischen Lebens mıt einem weltwe1l-
ten-katholischen Auftrag berufen worden. Sıe wurden In alle damals bekannten Länder
gesandt, das Evangelıum predigen. Sıe WaTrenNn weltweıte 1SCHNOIe der Kırche Chrı1-
st1, errichteten Kırchen und ordinıerten für S1e selbstverständlıch 1SCNOTeEe und esbyter.
Davon gänzlıc verschıeden die Tätıgkeıt der nachapostolıschen Väter Diese WAalCIl

VONN den Aposteln als 1SCHNOTIe bestimmter Kırchen mıt festgelegtem, zugewlesenem ler-
rıtorıum ordıinılert worden.

Wenn WITr VON der Autorität der nachapostolıschen Schriften und Dekrete sprechen,
dies nıcht als persönlıche egabung ihrer Verfasser aufgrund eINes wıllkürlichen

Urteils verstanden werden. Ihre Ansıchten befanden sıch 1elmehr in voller Überein-
stımmung mıt der apostolischen Lehre Was S$1e erklärten, wurde hoch respektiert, weıl
S1e als Wächter der überlheferten Tre (NAPAÖLÖOLEVOV) angesehen wurden. In der
ersten ase der ırchengeschichte hatten cAese nachapostolıschen 1SCHOITe eher 5 yIn-
bolischen Wert als (jJaranten eıner »Kontinultät«, als unmıiıttelbare Nachfolger (S1L0ö0Y01)
der Apostel ber sehr bald wurden S$1e auch für dıe Lehre wichtig, daß TeENAaUS be1
Antritt se1ines Bıschofsamtes bestätigen konnte, daß einem Bıschof eın »cCharısma verıta-
{1S« verhıehen se1 SO wurden sowohl Autorität als auch Unfehlbarkeıit (menschlıc VOI-

standen) als Jjedem Bischof persönlıch verlıehen angesehen. Miıt der eıt begann dıe Kon-

ÖOÖratıo ZL13 5 o 1096
De Praescriptione Haereticorum: 2259
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zıllarıtät, cdıe indiviıiduellen Ansıchten VON Bıschöfen bestimmen. Sei1tdem wurde eıne
solıde Praxıs üblıch 1SCNOTIeEe und das olk Gottes akzeptierten das be1 der auTtife abge-
egte Glaubensbekenntnis und dıe Schriften des Neuen Testaments als vertrauenswürdıge
Kriterien TÜr rechten Glauben und rechte Lehre

Diıe Festlegung uUuNsCcCICSs gemeınsamen aubDbens War VOIl Anfang unvermeıdbar, we1l
Cr Häresien gab on 170 wurden ın den Provınzen Kleinasıens mehrere Synoden

dıe Montanısten einberufen, Ww1e Euseblilos feststellt !2. Am Ende des zweıten Jahr-
underts fand eıne e1 VOINl Synoden cdıe ZU Jjele hatten, dıe Einheıt der Kırche
weltweiıt bewahren

Gleichzeıintig aber hatte sıch ein anderes Problem ergeben, das Klärung und entspre-
hendes Handeln erforderte: Parallel den VON der katholıschen Kırche gehaltenen
S5Synoden en viele andere, ungesetzlıche Synoden als Rıvalen und Konkurrenten
DiIie Menschen wurden verunsıchert, welche Synode NUun wirklıch dıe rechtgläubige Me1l1-
Nung repräsentierte. In ein1gen Perioden der Kirchengeschichte elt SOSar eıne häretische
arte1l cdıe tellung und esa dıe absolute MaJjorıtät, en dıe OdOxX1e eıne den
Rand edrängte unbedeutende Minderheıt wurde. Wıe onnte solche TODIemMe 1ö-
sen” ährend des Episkopats des Athanasıos VON lexandrıen verurteilte eıne überwälti-
gende /Zahl VOIN Synoden der Arıaner den großen Patrıarchen und schıickte ıhn SOa 1Ns
Exıl, wobel auch noch der aal schützend miıtwirkte. AasSselDbe geschah ZUT eıt des JO-
hannes Chrysostomos. Eın VON seınen Gegnern einberufenes Pseudokonzıil ntheß ıhn
und schıickte ıhn 1INs Exıl nach Armenıien, der heilıge Patrıarch schheblıc. starb Wır
w1issen auch, dalß Gregor der eologe, als GL den Patriarchenthron In Konstantinopel be-
stieg, mıt der Tatsache konfrontiert W daß 90 Prozent der Gemeıinden den Arıanern

gehörten und 11UT Z7Wel1 In den en der rthodoxen WAaTeCIl Wenn c Häresien geht,
zeiıgen mfang und Zahl der gegeneinander stehenden Seıliten nıcht notwendigerwelse d}

dıe Wahrheıt 1eg Wır erinnern uns eıne kleıne, aber wichtige lokale Synode in

Mesopotamıen, be1ı der dıie Teilnehmerscha: exirem begrenzt W ämlıch eın Bischof
Archelaos und e1in Presbyter Dı1i0doros, dıe dem Häretiker Manens wıderstanden l

Be1 ein1gen Reformatoren finden WIT eıne stark vereinfachte Auffassung über dıe
Verfassung der irche, nämlıch daß Kırche dort sel, »W O Chrısten Wort und Sakra-
ment versammelt SINd«. Reichen diıese beıden Elemente tatsächlıc. qus? Wieviele andere
Gemeinschaften en in ergangenheıt und Gegenwart exıstiert und können doch nıcht
als gültiıg angesehen werden? Was 1eT NnOL tut, ist eın wahrhaftigeres Amt Und nıcht NUuT

e1in rechtes Amt allgemeın. Mangelhafte Darstellungen und Aspekte sınd In jeden Aspekt
kiırchliıchen Lebens eingedrungen. Und selbst WE L1UT e1in Element falsch wäre, kann
dıes dennoch Auswirkungen auf alle anderen en Z/u ec hat I1all in den Diskuss1i0-
Hen »Gilauben und Kırchenverfassung« 1im Okumenischen Rat der Kırchen den
ecclesiae beträchtliche Aufmerksamkeıt gew1dmet.

Natürlıch hat eine Ortsgemeıinde das VOoO eo ihren Pastor wählen ber INa

sollte ıhn nıcht 11UT als eiınen Angestellten betrachten, der »berufen« wiırd, iıhr kollektiv
Uurc eın bischöfliches Amt dıenen. Hınter diıeser Ansıcht 1eg eıne geEWISSE Span-

Vgl 1st. ccl 16, 2U, 468
Mansı
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NUuNg, der 6S darum geht, Zzwel ınge mıteinander versöhnen: dıe Möglıchkeıt
Zess1iver Autorıtät In der (Gemeıinde einerseılts und das nıcht deutlıche esen des (0E
ralen Diıenstes andererseı1ts. och merkwürdıger ist dıe Schlußfolgerung, daß aufgrund
des geschilderten Tatbestandes »Lutheraner dieses Amt der ep1skope fortgesetzt und SC-
schätzt haben«

Wahre Eıinheıt wıird OS nıcht auf Oosten der Wahrheıiıt geben, dıe Chrıistus als Erlöser In
se1ıner Kırche darstellte Wır mussen uns den zweıfachen Aspekt In der Saulus SC-
richteten rage erinnern: » Warum verfolgst du mıch?« In dem Augenblıck, da Saulus
sıch esSus übergab, hätte ß eıne vollkommene Erleuchtung aus jener Quelle erwarten
können. ber ne1n, ıhm wurde vielmehr gesagl, eT sSo dıe Anweısungen der Gemeıinde
abwarten: » Da wırd INanl dır 9 Was du sollst.« Als Ananıas ıhm dıe and auf-
egte, rhielt w& se1ın Augenlıicht wlieder, und als CT dıe autfe mpfing, trat CT In dıe Ge-
meı1inschaft der Kırche e1In. Immer WC GT VON Chrıistus als seinem Erlöser sprach, DE
N dıes 1M 16 auf den Chrıstus, In dem CT selbst exıstierte, Chrıstus, aup
und Leib Er zumındest sıch überdeutlich dessen bewußt, Was seıtdem sowohl der
Ööstlıchen W1e der westlıchen hrıstologıe und E  esi10logıe zugrunde 1eg Wır
dies alles, weıl 1mM Verlauf uUNsSeTCsSs ökumenıschen Dıalogs das Übergewicht oft auf das
» Wort« cde gelegt wırd und wen1ger auf die iırche. eınahe als ob 65 einen
Wıderspruch zwıschen den beıden gäbe

Der Weg ZUT Eıinheıit wırd sıcherlich nıcht mıt beıiseıte gelegten Dogmen gepflastert
seIn. Wırklıcher Fortschriıtt wird aum ommen, WC einıge Kırchen ıhr apostolisches
Erbe wen1ger bewerten würden als S$1e E tatsäc  1C und tun sollten, oder WENN

dere atz finden für » Werke« ebenso WIE für »Glauben«, S$1e rechtfertigen. Dog-
INenN als solche sSınd gewöhnlıch glänzende ınge und s besteht keın Grund, sıch ıhrer
schämen. Die Schwierigkeıt taucht auf, WC INan s$1e als Trund aiur ansıeht, nıcht auch
noch anderes lauben. An Gott glauben ist eıne ache, aber CS 1st eine andere
ache, WE dieser Glaube als eın Knüppel benutzt wırd, dıe mMensC  1C Freiheıit
damıt prügeln In seınen Argumenten cchlıttert Paulus gelegentlıch ge‘:  1C nahe
daran vorbel, dıe Freiheıit des Menschen leugnen, dıe göttlıche Prädestinatıion her-
vorzuheben; aber anderer eıt bestätigt GE el ohne irgendeın Gefühl des 1der-
spruchs. »Schaffet, daß iıhr selıg werdet, mıt Furcht und Zıttern, denn Gott Ist'S. der in
euch wiırkt beıides, das ollen und das Vollbringen, nach seinem Wohlgefallen« Z
2-1

Autorıität des Konzıls — Auıtoritat der Kırche

Zur Sendung der Kırche gehö eın fortdauernder O7e der Beteiulıgung er iıhrer
Glıeder, Lalıen und e1istlıchen hne Ansehen VOoNn er und soz1lıaler Sıtuation sınd alle
eingeladen, für dıe Ausbreıtung des Evangelıums und das Wachstum des Reıiches Gottes
zusammenzuarbeiıten. Dıie Kırche ist In VIG, eın fortdauernder 'OZe des Werdens, SIeE

menschlıch esehen welılterer Entwicklung, und alle suchen leiche Aktıvıtäten,
W1e Paulus deutet enen Glhiedern wıdersprechend, dıe bequem und WI1IE unmündıge
Kınder bleıben, empfiehlt ]® drıngend » ZU wachsen In en Stücken dem hın, der das
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aup 1st, S  s’ VO: dem dUus der Leıb zusammengefügt 1st und ein 1€!
anderen äng Hrc alle Gelenke, wodurch jedes 1& das andere unterstutzt nach dem
Maß se1iner Ta und aC daß der Leı1b wächst und siıch selbst aufbaut ıIn der Liebe«
(vgl Eph 4, 5-1 An anderer Stelle tadelt 61 bestimmte bequeme Glieder und spricht
VO dem, »der sıch dessen ru.  t7 Was CT geschaut hat, und ist ohne TtTund aufgeblasen in
seinem feıischlıchen Sinn und hält sıch nıcht das aupt, VON dem her der Leı1ib
uUurc Gelenke und Bänder gestützt und zusammengehalten wırd und wächst 11378 Got-
tes Wırken« Kol 27 19)

Solche aktıve »Ssynerge1la« ist das rgebnıs der Konsekrationsgebete für das Amt und
cdıe Heılıge aufe, In welchen der Heılıge Geilst angerufen wird, damıt jeder geweıhte und
getaufte ensch sıch seiner Verantwortung VOT dem Herrn bewußt SEe1 und siıch den Brü-
dern w1ıdme. Autoriıtät wırd dem Ordinierten verlıehen, » Un dıe er! welden«, »ZUuU

bınden und lösen«, aber solche Begriffe en nıcht als weltliche aC verstanden
werden, sondern als Begriffe des Dienstes für dıe Wiederherstellung, für dıe Heıilung, für
kırchliche Führerschaft und für Seelsorge, dıe unverme1dbar auch strenge »Sanktionen«
EMLTIULO) benötigen Mag Das können WIT sehen 1im VON Häresıen, VON sıttlıcher
Unordnung oder des korinthischen Blutschänders, der Von Paulus exkommunti1zıert wird
(1 KOor Dr 1—6)

eswegen g1bt 6S eiıne oppelte Autoriıtät: diejenige des Wortes Gottes und diejenige
der Kırche hre ung des Geilstes und Handauflegung geweıhten Dıiıener
Apg werden dann als eılıgen Ge1ist eingesetzt« Apg bezeıchnet.
Wırd diese Autorıität des Amtes und olglıc auch dıe Eiınberufung VON Konzılen benutzt,

den eılıgen Gelst manıpulıeren, WIE manchmal behauptet wird, Oder benutzt Ss1e.
dıie Vollmacht der Kırche, dıe Autoriı1tät, Gottes Wort manıpuheren? Bestimmt g1bt
6S keıinen Pastor, der dıes verstehen würde. Wır wollen Jetzt nıcht VOoNn Mı  rauchen In
iırgendeiınem Sektor der irdıschen Kırche in ergangenheıt Oder Gegenwart sprechen. Es
geht uns dıe prinzıplelle rage, ıIn dıiesem VOT em dıe rage nach der
Konzıharıtät oder der Eınberufung VOoN Synoden, WC erforderlıch 1st.

Dıiıe Autorıtät der Konzıle eru auch auf ıhrem ekklesiologischen rund Eın Konzıl
1st keıne unabhängı1ge, zusätzlıche Versammlung, dıe VON außen ommt und
einseltig handelt Es ist keın Produkt zufälliger hıstorıischer Umstände und nachträglıc
aufgedrängt Es steht viel mehr in oder besser In organıscher Bezıehung ZU

eigentlichen Wesen der Kırche Dieser Leı1ib Christı ist eın lebendiger Organısmus, der
wachsen soll, dem während dieses Vorgangs Schwierigkeıten egegnen, der iın andere
Weltgegenden verpflanzt werden soll und dann Inkulturation und eiıne geWIlsse Anpas-
SUNg benötigt. Solche Gestaltwerdung und SOIC vielgestaltiger Dıenst chafft robleme,
Spannungen, SOgar Irennungen und en Wıllens des Ortsbıschofs und der
Pastoren wırd dıe Eınberufung eıner umfassenderen Versammlung als Sanz natürlıches,
heılsames und unverzıchtbares erkzeug betrachtet Die offiızıelle Stimme der (Gesamt-
heıt (Katholızıtä und dıe Gemeninschaft (Komon1a) mıt en anderen Schwesterkırchen
In Harmonie und der u  ng des Gelstes ergeben dann NCUEC Einschätzungen,
möglıche en und Lösungen. OICcC eın Konzıil funktionıiert S dıe ZUT Debatte
stehenden Meınungen und Anfragen wiıirklıch Aaus dem Herzen der Kırche heraus behan-
delt wurden. Wenn die Entscheidung einmal gefallen W, hatten dıe Menschen iıhr
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Anteıl, indem S1e. S1e entgegennahmen und veröffentlichten Apg WIEeE be1 der e_

sten Versammlung in Jerusalem sehen 1st.
Im Westen geht dıe mıiıttelalterliche Vorstellung VOIl Öökumeniıschen Konzılen in eine

andere ichtung: Das Petrusamt steht über bischöflichen Konzılen. Dıiıe 1SCHNOTe sınd
Nachfolger der Apostel und en dıe leiche eihevollmacht WI1Ie der aps ber S$1e
sınd dem aps nıcht gleichgestellt 1im Hırtenamt, in der reZ21mMINLS L Tatsächlıc
andelte LeO aufgrund eiıner klaren Vorstellung VO Primat, dıe auSsSsCcC.  1eßlıch VON

theologıschen rwagungen bestimmt OIC e1IN! Entwicklung kann eigentliıch aum
überraschen. Entspricht S1e doch den langen und wechselvollen chrıstologıschen Streitig-
keıten ın der eıt VO Konzıl VON Nıkaja DIS rArK drıtten Konzıl VON Kons  tinopel.

Solchermaßen verstand INnan 1im Bewußtsein der Kırche dıie Autorität des mtes, se1 S1e
1U verbunden In konzılıarer Funktion oder ledigliıch pastoral.

Das en ın der Kırche und dıe Sendung der Kırche ın die Welt en gewaltıge und
VON Menschen nıcht vorhersehbare Dımensıonen, dıe aber VO  —; vorhergesehen
wurden. Als iM seıne 1ITC gründete, erlıeh CT iıhr gleichzeıtig alle notwendıgen Fle-

Dıe merkwürdıge Eınstellung, absolute Autoriıtät ın der Schriuft anzuerkennen und
gleichzeıtig solche Autorıität der Sendung der Kırche abzusprechen, 1st S! als wollte INan

dıe Gegenwart des Gelistes ausschheblic ın der anerkennen und gleichzeıtig be-
haupten, daß ecT In der Kırche nıcht gegenwärtig se1l och merkwürdıger ist e E} daß 6S

1ese1lDe Kırche 1st, dıe VO eılıgen Ge1lst inspirıert dıe echten exte für dıe Zusam-
mensetzung des anons der erkannte und alle nıcht-authentischen, alschen
CNrıtften der Gnostiker oder Häretiker, dıe in jenen agen umlıefen, zurückwıes und le-
dıglıch dıe echten anerkannte. OIC eine inkonsequente FEinstellung ann doch [1UT als
Wıderspruch bezeichnet werden.

7Zu gewIl1ssen Zeıiten In der Kırchengeschichte entstanden Auslegungen der dıe
dem Wwldersprachen, Was dıe Kırche als ıhren tradıtıionellen Glauben anerkannte. SO ent-
stand dıe rage, ob dıe eweıls zeıtgenöÖssısche Auslegung der 1bel, dıe Ja 1Im en
ständıg stattfindet, ın olchen entscheıdenden Augenblıcken die ähıgkeıt der Kırche e1n-
Schlıe. dıe rettende Wahrheıt VO Irrtum untersche1iden. Nachdem Chrıistus se1ıne
Jünger in das Geheimnis des Reiches (Gottes eingefü und ıhnen Autorität verlhıehen
hatte, versprach E ihnen, daß, Wann immer SN eiıner Krıse kommen werde, der Heılıge
Geilst S1e. es ehren und » an es erinnern« würde (ÖLÖCcEEL NOAVTO. KL ÜNOLVNOEL
NOAVTO)), Wäas (SI: iıhnen gesagt hatte (Joh 14,26: 1 E} 13) Für Paulus legt dıe 1ITC großes
Gewicht, ihre SaNZC Glaubwürdigkeıt und edeutung arauf, den Glauben formuheren
und sıch auf fejerlıche Zusammenkünfte und konzılıare Versammlungen tutzen. Wıe
anders könnte dıe wichtige Schilderung der Kırche als » Pfeıiler und Grundfeste der
Wahrheit« verstehen @! Tım 37 15)

Solche vielgestaltige Sendung der Kırche einschlıießlic der Konzıliarıtät und er
ähnlıchen Aktıvıtäten ergıbt sıch N der Verheißung des Herrn, dıe mıt seinem hoheprie-
sterlıchen VOT seinem Leıiıden verbunden iIst. Er betete für dıe Jünger und besonders
für Petrus und versprach ihnen für alle eıt seınen Beılstand Die Spannung zwıschen dem

und der Verheißung ist dıe S5Spannung zwıschen dem göttlıchen Unbedingten und

Leo EeTMO 4, 54, 149
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dem menschlıchen Bedingten. DIe göttliıche Verheißung 1st uneingeschränkt güitig, aber
dıie MensCNHliiche Verwirklıchung der Verheißung äng davon ab, daß der Mensch sıch
angesichts menschlıcher Unzulänglıchkeıt Chrıstus und der 26 se1InNes Ge1lstes 1Im
Glauben überg1bt. SO betet dıe Kırche, daß S$1e den eılıgen Ge1lst empfange und
ıhre Entscheidungen iIm vollen Vertrauen auf den verheißenen Ge1lst

Das Selbstverständnıis und das gläubige Vertrauen eines Konzıils ern nıcht auf der
Gelehrsamkeıt, der Heılıgkeıit oder der moralıschen Qualität der versammelten konzılıa-
Ien Abgesandten: Die Kırche als Leıb s{ı empfängt iıhr en VO Ge1lst als dem
TUn ihres Lebens, VON der Verheißung und davon, daß O: dıe versammelten Menschen
ın den entscheidenden krıtiıschen Omenten ıhrer Geschichte leıtet. Eın Konzıil 1st keıine
aUus sıch selbst ex1istierende Versammlung, sondern eine natürliche Verlängerung des
strömenden Lebens und der Sendung der Kırche Es ist erkzeug und äng vollständıg
VOIN (Gjottes Verheißung ab In zuversichtliıchem Glauben dıe Leıtung des Gelstes han-
delt 6S In Sıtuationen, In denen 65 ZU Handeln SCZWUNSCH wırd, dıe Gläubigen VOT

Irrtümern schützen. Diese Gewıißheıt der immerwährenden Leıtung urc den Gelst
efähigt cdIe Kırche, den eınmal gegebenen Glauben ZU der Menschen darzule-
SCNH, formulıeren und immer wıieder NCUu formulhıeren. Christologische und TINıtarı-
sche Auslegungen und weıtere Erklärungen WAalCIl nötıg. Andernfalls ware dıe Bedeutung
Chrıst1ı als Miıttler zwıschen dem Mysteriıum der Gottheıt und unNnseTeMM enschseıin völlıg
verfälscht worden. hne Formulıerungen der Lehre und t1efere theologische Forschung
zwıschen dem, Was (Gott 1st, und dem, Was Gr nıcht Ist, ühren logıscherweıse Agnosti-
Z1ISMUS. Diese Spannung ist wohltuend für die Menschen, denn im Angesichte des yste-
rums uUuNseTCsS auDens fördert S1e. den Gelst der nbetung: Schlıeßlic ist dıe Liturgie
eine Doxologıie, eın gebetetes und SCSUNSCHNCS ogma

Und ndlıch bestätigt auch cdhe Kırchengeschichte das Ausmaß diıeses fortdauernden
Zusammenwirkens des Göttlıchen und des Menschlichen Was auch immer dıe ersten

Apostel aben, geschah auf Inıtlatıve des eılıgen Gelstes und dem folgte dıe Wıl-
1gkeıt und Zustimmung der Jünger. DiIie Märtyrer wurden nıcht SCZWUNSCIL, ihr en
opfern Im Gegenteıl, alle menschliıchen wurden mobilısıiert, iıhr artyrıum
verhıindern, indem Ian S1e mıt den Privilegien eINnes bequemen und ungestörten Lebens
In Versuchung führte ber S$1e entschlossen, eher Gott gehorchen als sıch den
(GJötzen des He1iıdentums beugen. (Gijottes Gelst wiırkt olglıc In beıiıdem In der Schrift,
aber auch 1m täglıchen en der Gläubigen. Er ist der AucCLOr DFrIMAarıus für dıe Zusam-
mensetzung des bıblıschen Kanons und für dıe Zusammensetzung der Konzıile als Ver-
sammlungen der Kırche hre Beratungen geschehen dem verheißenen Beı1lstand des
eılıgen Geistes, der VO Konzıl angerufen wurde, und aus dıesem Grunde sınd S1e. fre1ı
VOIl Irrtum.

Die ein1ge Theologen verwırrende Streitfrage, ob Konzıle Ergebnisse der oder
der nachapostolıschen eıt selen, kan Aaus einer anderen Perspektive gelöst werden. Jle
Getauften nämlıch und besonders dıe er der christlıchen Gemeninschaften sınd aufge-
rufen, dıe ihnen verlhıehenen Gnadengaben und Hılfsmuitte ZUT Auferbauung der Kırche
Christ1i entwıckeln. Für dıese Aufgabe werden S$1e VOoN (Giottes Gelst entsprechend aus-

gerustet, tändıg gestärkt, bereıichert und aufrechterhalten urc ihre teilnehmende
Glhiedscha ın der Kırche uberdem ist 65 nıcht Aufgabe eines Chrısten, relevante 4
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belverse mechanısch und In mMonoftfoner wıederholen, dieses oder Jenes Han-
deln rechtfertigen. Kın Chrıst wiırd schöpferisch tätıg, entwiıckelt Gottes Wort weıter,
verwendet 6S natürlıch als grundlegende Quelle und wendet 6S auf spezıfısch NEUC und
herausfordernde Umestände Auf dıesem werden WIT alle Miıt-Arbeıtern, SYN-
ergol1, Partnern (Gjottes für dıe usbreıtung SseINES Reiches Dıie ezugnahme auf
dıie nıcht In statıscher und monolıthischer Weiıise ohne jede Auslegung und
euformulhlıerung esehen werden.

Der zweiıte Punkt 1st, daß R be1 olchen emühungen immer dıe efahr der Fehlınter-
pretatıon Oder der alschen Anwendung g1bt Dıie Bedürfnıiısse der Kırche dürfen nıcht
einem begrenzten, kleinen esehen werden. Im Zuge ihrer Ausbreitung kommen
weltweiıte TODIemMe mıt eiıner 1e17a VON Konsequenzen auf. Sorgfältige, welse und
loyale nknüpfung (jottes Wort werden eine unverzıichtbare Voraussetzung. Wıe
welse jene aber auch se1n mOÖgen, dıie diese Aufgabe anpacken, S1e. können scheıtern oder
In dıe Irre gehen, WE nıcht e1in sıcherer Führer S1e leıtet und be1 ıhnen bleibt Genau
SOIC eın Führer wurde VON Chrıstus seinen Jüngern für alle eıt verheißen. In Voraus-
sıcht der künftigen Entwicklung se1ıner 1ITC gab wi dıe fejerliche Versicherung der
Gewıißheit und versprach, daß der Iröster immer be1 ıhnen bleiben und ıhnen und
göttlıche Eingebung verschaiien würde. Weıt entfernt davon, eıne auf Menschen kon-
zentrierte Versammlung se1nN, ist eın Konzıl also Sanz solıde auf eıner pneumatolog1-
schen Basıs egründet. Es g1bt eın Konzıl, das nıcht VON der ersten hıs ZUT etzten Sif-
ZUNE flehentlich den eılıgen Ge1st bıttet. Es g1bt keınen verkündıgten und bestätig-
ten Konzilsbeschluß, der nıcht dıe Miıtarbeit und VON oben während der konzılıaren
Debatten über formulhierte Entscheidungen anerkennt.

Und dıies 1st der Fall, weıl dıe Kırche eın amorphes Etwas Ist; S1€e ist keine bstrakte
Idee In platonıschen Sphären, sondern hat ıhr Wesen In eıt und Raum, sıch Adus le-
endigen Wesen die darum kämpfen, heilıg werden. S1ıe sınd nıcht heilıg,
aber Ss1e streben nach Heılıgkeıt. Auf SOIC einem mühsamen Weg mMussen S1e geleıtet,
beschützt, ermutigt, aber auch korrigiert und nötıgenfalls ernsthaft getade werden., we1l
solche Korrigı1erenden Maßna  en eın pädagogisches und reformıerendes Ziel en
Was {uft denn eın Konzıil anderes, als daß AA ure seine Kanones den Rahmen für solche
seelsorgerliche Korrektur und für den weılteren Fortschritt des geistlıchen Kampfes
SC

Die Entschlossenheıit eInes Konzıils, der Schrift gehorchen und VON (jottes Wort In
en Verhandlungen geleıtet werden, wiırd auch in einem bedeutsamen Iun eutlic
Die wırd immer In den Miıttelpunkt der Versammlung gelegt und dıe Delegıierten
mMussen Ss1e. be1 iıhrer Ankunft als erstes küssen und ZU Ausdruck ringen, daß s$1e
evangelıumsgemäß gesinnt bleiben wollen es Konzıil begıinnt mıt der Liturgie des
Wortes Gottes und dıe me1lsten Erklärungen gründen auf Schriftverweisen und zeıgen S
WI1IeEe sehr S1e sıch auf deren Bedeutung verlassen, S$1e auslegen und versprechen, s1e Wel-
terzugeben.
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Konzıle Im Gegensatz ZUr G:  rı
TOLZ all der posıtıven emente In den konzılıaren S5Systemen und (018/ des ungeheuren

Dienstes, den s1e iIm en der unıversalen Kırche gele1istet aben, hat s immer 1der-
SPIUC: gegeben. Reformatoren halten gewIlssen Voraussetzungen fest WI1e eiwa
der Unvereıinbarkeıt der Autoriıtät der Konzıle und der Autorıtät der Damıt hängt
auch der atz der Iradıtion ZUSAaMMMMNCI)L, ob S1e in Eınklang mıt der esehen WIT!
oder als eın Schiedsgericht, in dem eın er gefällt werden kann Immer wıeder WwIrd
VOIN den Reformatoren daran festgehalten, daß alleın dıe Schriuft das Schiedsgericht se1n
kann und VOT ihr unterliegt SORar dıe Tradıtion dem eıl, im Gegensatz ZU Konzıil VON

Irıent, das 557 dıe leiche Verehrung beı1ıder bestätigte.
ber WITr sınd der UT immer och nıcht Sanz auf den rund gekommen. Welches ist

denn dıe Autorıtät, ÜTC dıe alle ınge beurteilt werden? Ne reformatorischen Kırchen
kennen 1L1UT eıne solche Autorıität Gottes Wort, W1e enthalten ıst in den kanonıschen
chrıften des en und Neuen 1estaments Das ist das NZIp, Urc welches S1€e Ins Le-
ben iraten und auf dem S1e. auch heute stehen. Natürlıch eantwortet selbst eiıne SOIC
strenge Festlegung WI1Ie diese nıcht alle Fragen. Das Problem der riıchtigen Auslegung der

und dıe rage, urc welche Stimme die Schriftauslegung ın der Kırche WIT-
kungsvoll und autorıtatıv geschieht, ble1ıbt bestehen.

Wır rleben tändıg Wıderstand dagegen, daß auf irgen anderes als auf dıe
ezug wIrd Solche Überbetonung des es Gottes vermındert JeS-

10 Glaubwürdigkeıt der ekkles1ialen gottgegebenen Struktur, als ob diese beiden
Elemente unvereınbar waren und sıch gegenselt1ig nıcht anerkennen könnten. Das Insı-
st1ieren auf dem Vorrang des Wortes Gottes fü  a einem unstatthaften Verständnıs der
Kırche, als se1 diese 11UT eıne nıcht vertrauenswürdıge menscNAliıche ersammlung, e
ohne dıe sıchere Leıtung des eılıgen Geilistes en und handeln würde ber se1ıt der
eıt der Apostel ffenbart diese Kırche iıhr en als e1in konkreter Leı1b, eıne lıturgische
Versammlung, eıne Versammlung in Synoden und entscheidungsfähıgen Gremien. DiIie
beharrliche Vorstellung VON Kırche als verbı fül  S völlıg in dıe Irre und paßt
nıcht ZU Dıenstcharakter und ZU lıturgischen esen der Kırche

Die Exı1ıstenz der Kirche in Raum und eıt manıfestiert siıch 1m rad iıhrer Ireue
Gottes Wort Die apostolısche Sukzession WwIrd geprüft, indem I1a s1e Neuen esta-
ment m1ßt. Eın Wachstum der Gläubigen kann jederzeıt, selbst heute, festgestellt werden,
vorausgesetzt 6S ebt UrCc (Gottes Wort und fejert dıe beıden bıblıschen Sakramente.

Wır meılınen olglıc jedesmal, WEeNN WIT dıe Einheit der Kırche iIm Nızänum bekennen,
keıne unsıchtbare Gemeinnschaft, keıne unsıchtbare und 1U VaRC apostolısche Kontinul1-
tat Wır meınen 1elmehr eiıne konkrete Universalıtät, dıe sıch In olchen emerkbaren
Diensten WIE diıeser Konzıharıtät ausdrückt, dıe nıcht 1IUT (Gottes Wort nıcht widerspricht,
sondern ıhm 1elmehr Sanz wesentlich diıent und 6S beschützt.

Eın weıteres, dıe Autorıität des Konzıils stärkendes Element besteht darın, dıe ele-
gierten ZUT Unterstützung iıhrer Meınungen ausschließlic auf dıe sowohl Von Ost W1e
VON West anerkannten Kırchenväter ezug nehmen. Grundlegendes Kriterium für dıe
Rıchtigkeıit VoNn Meınungen ursprünglıch dıe Schrift, W1e S1e. VOIl der Iradıtion und
VO früheren Konzılen oder den großen, weltweıt anerkannten atern ausgelegt worden
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Es überrascht eshalb nıcht, 6S während der Plenarsıtzungen eine große Zahl

VON Bezugnahmen auf dıe Väter g1bt, WI1Ie 7B des lateimıschen Erzbıischofs VON Odos,
Andreas Chrysoverghis, während der Debatte über das 1l1o0que auf dem Konzıl VON Flo-
IC11Z »Aus diesen Gründen halten WITr 6S zwıschen UuUNseIecn Delegatiıonen für unerläßlıch,
das Zeugn1s der und der eılıgen Väter benutzen, dıe Von der eılıgen Kırche
hoch verehrt werden. Trst danach ollten Redner gebeten werden, das Wort ergreifen
und iıhre Meiınungen vorzutragen« *>. So wurde dıe patrıstische Interpretation sehr stark
Urc dıe der Verhandlungsführung unterstutz Eın anderer lateimıscher Delegıierter,
Johannes, erklärte »Es freut mich sehr, daß WITr zuerst Von den Zeugnissen der eılıgen
Väter ausgehen, denn ihre Meınungen tellen feste Grenzen dar (L WAPTLPLAL OpoL
ELOLV), nNnnerha derer auch WIT alle stehen sollten« L

Als einmal erseibe Andreas VON Rhodos begann, den Hıstoriker Erme10s SOzomenos
zıtleren, oT1 der anwesende Kalser VOonNn YyZzanz e1in und » welche

bezieht ihr euch, welchem Vater gehö s1e? Ist 65 ANSCINECSSCH, sıch be1 sol-
chen synodalen Debatten auf einfache Hıstorıiıker beziehen? Wır ollten uns auf dıe be-
schränken, dıe Von den Vätern benutzt wurden, und auf nı1ıemanden Ssonst«!/. OQIE SC-
wissenhaftes Festhalten der Lehre der Kırchenväter uUusschiu er anderen be-
stätigt dıe orgfalt und Entschlossenheit der Konzilsdelegierten, der er geübten Ireue
der Konzıle im gleichen Geliste folgen und Jegliche Abweıchung und irrung
verme1ıden.

Den Gott, den WITr AdUus der kennen, kennen WIT auch als den, der nıcht auf iıhre
Seıiten eingeengt ist. Der 1m Fleisch en! Gott Ifenbart sıch »et1am exIira scr1ptu-

und ist In der V1va VOX evangeln gegenwärtig; aber C offenbart sıch auch außerhalb
der Eingrenzungen der und der Menschen. Daß Gott In der Welt Werk SeI; ist
eın Bekenntnis des aubens und als olches Funktion des Gottesdienstes und der erlö-
Sten Gemeinschaft, welche dıe 1INrC Ist. ıne der wesentlichsten ufgaben, die dıe KIr-
che als Priorität Z D} ist dıe Verkündıgung der ahrheit, nıcht In der Form eıner detaıl-
herten »regula fidei«‚ sondern als lebendige Realıtät, als persönlıche Gemeinschaft, als
authentische Anleıtung für dıe Alltagsprobleme der Menschen hıer und 1Im Jenseits. es

diıeser Sendung beteiligte 1€' wird sıch nıcht ausschlıeblic auftf dıe beziehen,
sondern wiıird dıe Botschaft 1Im Kontext der »V1va VOX evangelı1« wledergeben. Es ist die
Tradıtion, dıe das Evangelıum auslegt. Diese gegenseıtige urchdringung Von
und Iradıtion ist eın konzentrisches Muster der und Weıse, in der Gott Christus
kundtut und sıch selbst offenbart als Erlöser und Heıiland »ad So ist dıe dıe
Geschichte der Auslegung Von Gottes Ireue In wechselnden weltlichen Sıtuationen. Dıie
Iradıition ist die Verlängerung diıeser Auslegung für den Laos, für dıe Gesamtheit der Ge-

SInd.
tauften über die Weltvorstellungen hınaus, in welche dıe bıblıschen Botschaften gestellt

Dieser als Werkzeug ZUT rwägung der Quellen der Offenbarung diıenende trinıtarısche
Rahmen dıent auch dazu, jeglichen ON1ISMUS abzuschneiden, dem moderne eOl0-

Mansı ST. 720
Mansı SE 769
Mansı
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g1e iIm Westen tändıg ne1gt, daß dıe reine »Religi0n« se1 oder e1in e1in für al-
ema DESC  l1ebenes Gesetz. Wır en »Dogmen« oder Konzılsbeschlüsse nıcht als
und für sıch exıstierende schrıftliıche DefTfinıtionen ansehen. In menschlicher Form
drücken S1e viel tiefergehende und höhere eıten auS, dıe den Menschen {ffenbart
SINd, WwW1e Chrıistus der 020S sıch selbst den Menschen en Das e1igentliıche
Wesen der eologıe ist eiıne erlöste Gnosıs Wıssen), das, ındem 65 eKann! emacht
WIrd, Uulls befreıt und mıt Chrıstus verbıindet. Die ahrheıt nıcht als begriffliche Be-
ng über akademiısche rklärungen aufgefaßt werden., als gesprochene Oder geschrıe-
bene »doctrines«, Ww1e R in der Scholastık der Fall Es handelt sıch vielmehr
einen geheimnısvollen Ruf auf einen unsıchtbaren Weg und dıe Entfaltung des eges
der rlösung soter13). hne die Diımension der verbalen Überzeugung und dıe dıialek-
tisch-logische Dımension unterschätzen, ist doch das vorherrschende Element der
gottgewirkte Glaube, dem das menscNAliche Element untergeordnet 1st

Im orthodoxen Bewußtsein 1st und WeC jedes Konzıls dıe örderung des Le-
bens In Chrıistus dadurch, daß cd1e Wurzeln der Ungerechtigkeıt angegriffen und aANSC-
LNESSCIIC egenmitte. vorgeschlagen werden. SO verkörpert CS das en der Kırche, iıh-
I6} lebendigen Glıeder, und ze1gt auch dıe ıttel auf, dıe Entfremdeten wlieder ZUT

er zurückzubringen. Es ist interessant tfestzustellen, dalß Kanones oft patrıstische
lexte zıtıeren, deren Bedeutsamkeıt aufzuweılsen und dıe Absıcht zeigen, sıch auf
der VOI den eılıgen atern beschriebenen Linıie bewegen Konzılsverhandlungen be-
rühren alle Aspekte des ens, selbst dıe abscheulichsten und beschämendsten. Um der
Sendung der Kırche dıenen, verhüllen dıe Miıtglıeder des Konzıls ıhr Antlıtz nıcht VOTI

unglaublıchen Verbrechen, sexuellen Verirrungen und jeder VOIN entwürdıgenden
ymptomen eiıner en Gesellschaft Im Gegenteıl, s1e. sehen dıe Waırklıichkeıit, WwWI1e S1e
ist. Über dıe häufige ezugnahme auf dıe chrıften hınaus werden hervorragende Mön-
che und andere ZUT Beratung eingeladen und ihren Rat gebeten

Entscheidungen werden deshalb nıcht plötzlıch gefällt, sondern sorgfältig erarbeıtet.
er wıird gebeten, seıne Meınung außern. Frühere Konzıle werden ebenfalls heran-
SCZOSCHH, sehen, welche Lösungen S1e fanden Mıt besonderer orgfalt versicherte
INan sıch der Kontinultät be1 der Behandlung grundlegender Lebensfragen. Und VOTI ql-
lem wurde dıe Leitung des eılıgen Ge1lstes gebetet, daß Entscheidungen efällt
werden konnten, die hılfreich WAdICII, dıe aufbauten und nıcht dıe In rage stehenden Pro-
eme komplıizıerten. Wenn schon dıe Kırche die Welt, W1e S1e ist, nıcht 1gnorlieren kann,

ann das eın Konzıil noch viel weniger. Hıer ist doch 1ese1De 116 In eiıner anderen
unıversalen Gemenschaftsform, der Konzıharıtät, weı1l oft dıe meılsten teilnehmenden
1SCNOTeEe AdUus der Okumene kommen und dıe Meınung des lateimıschen Dıchters Terentius
teılen: » Homo SU: nı alıenum DULO« L Deshalb erarbeıtet eın Konzıil Dırektiven
für Menschen ın en Lebenslagen, wobel Famılıenprobleme oft Priorität en Der
heilıge Gregor VON yssa bemerkte, dal3 das Famılıenleben keıne statısche ebensge-
meınnschaft 1st »Es steht VOT der gemeiınsamen Aufgabe, In der Tugend wachsen, sıch

eut. 1, 1: 285
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ZU Besseren wandeln und das, Was verbessert Ist, auf eiınen noch gottähnlıcheren FAn
stand hın bewegen«'?,

Die Schrift mehr als (rottes Wort

Kın ausschheßlic einselt1ges Argument herrscht bezüglıch der wahren Bedeutung des
egriffes » Wort (Gottes« VOIL, nämlıch daß Cr sıch cdıe mündlıche und wörtliche Lehre
Jesu en! se1INeEs iırdıschen Dienstes handle und alles, Was VON den Aposteln O
sprochen oder In ıhren Briefen geschrıeben wurde.

ine sorgfältige Untersuchung wırd zeıgen, daß das Neue Testament mehr nthält als
1L1UT dieses. en den eigentlichen verkündıgenden Worten g1bt parallel dazu dıe
Eucharıstie, Bezugnahmen auf dıe ırche, auf Konzıharıtät als Teıl des kırchliıchen Le-
bens, Bußdıiszıplın auf der rundlage der apostolıschen Autoriıtät und alle Verheißungen
Chrıstı für e weıtere Entfaltung der Kırche der gewIlssen Leıtung des Parakleten.
Es ıst deshalb unfaır, ema der Konzıhllarıtät In eıner Perspektive
hen, ohne ezugnahme auf dıe E  es10logıe, auf dıe Pneumatologıe und auf dıe VCI-

schliedenen dırekten oder indırekten Hınweise des lıturg1ischen Lebens mıt autorisıiertem
Amt Keılnes der obengenannten I hemen steht 1m Neuen lTestament alleıne, sondern 6

g1bt immer eiıne Interaktıon, eine CHNSC Beziehung, wobe1l e1Ins das andere
ıne einmal gegründete chrıistliıche Gemennschaft brauchte sofort Seelsorge, lıturg1isches
eben, eın Amt mıt en notwendıgen Vollmachten für den Hırtendienst.

Daß Chrıstus sıch häufig auf die des eılıgen (Gelstes bezıeht, eröffnet eın
weıltes Feld für das Handeln, be1ı dem dıe Eınberufung konzılıarer /Zusammenkünfte ıIn
jedweder Form eiınen wichtigen atz einnımmt. Wenn Chrıistus V  t7 dalß CS eiıne
solche Zusammenkunft ein1ger wen1ger Jünger <1bt, be1 der Ansıchten über ernsthafte
Fragen ın verantwortungsvollster Weıise ausgetauscht werden und SC  1e5I1C eıne Über-
einstimmung symphonı1a erzielt wird, dann mussen WIT hınter seinen Worten einen
Urtyp der Konzıharıtät sehen »Wahrhch‚ ich Sapıc euch auch: Wenn Zwel euch e1ns
werden auf rden, WOTUMNM s1e bıtten wollen, soll 6S ihnen wıderfahren VON meınem
Vater iIm Hımmel Denn Zzwel Oder dreı versammelt sınd In meınem Namen, da bın
ich mıtten ihnen.« (Mt 18, 9—2|

Und WalUlll verg1ißt INan dıie etzten erse des Johannes-Evangelıums, dıe sıcherlich
darauf hinweısen, daß Chrıistus sehr viel mehr getan und gele! hat, als In dem geschrıe-
benen Evangelıum steht? »EKs sınd noch viele andere inge, dıe Jesus getan hat Wenn
aber eINs nach dem andern aufgeschrıeben werden sollte, würde, meıne ich, dıe Welt
dıe Bücher nıcht fassen, e schreıben wären« Joh 29° 233 Wenn alle parallelen lexte
nıcht auch mıt einbezogen werden, wırd eıne solche Bewertung des Neuen Testamentes

Buch-Götzenverehrung Oder SOgar Monı1ısmus, denn S1e werden AQus ihrem
Kontext und ihrem SaAaNZCHN Umfeld isohert.

Wır w1issen doch, daß das Evangelıum anfangs nıcht einem Buch Wäl, SOUOIMN-

dern 1elmehr Uurc das gesprochene Wort VON einem ZU andern, ZUT Gemennschaft der

De Perfectione Chrıstiana A 46,28
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Erlösten, dem srael, weltergegeben wurde. DIiese hörten s{ı Lehre Urc das
lebendige Wort, Urc mündlıche Predigt und Urc dıe eucharıstische Versammlung
(synaxıs). Die kırchliche Gemeinschaft ange VOTI der Bıldung des SC  anons eıne
Realıtät. Die versammelten, VO eılıgen Gelst inspirıerten Jünger, dıe dıe 1rC. in inN-
| >3  = Anfangsstadıum darstellten, wurden der Mutterboden der WI1IEe Augustinus
pomtiert arste » IC würde dem Evangelıum nıcht glauben, WEn ich dazu nıcht urc
dıie Autorıtät der katholischen Kırche veranlaßt WwÄäre« 20 Dieses en der Kırche kann

nıemals L11UT urc objektive Untersuchung entdecken. Man erlangt CS, WC 111an

sıch selbst In dıe Gemeinschaft der Gläubigen hıneın verlıert, WC) eıt und wıgkeıt
einander egegnen, ındem der Glaube mıt Chrıistus eINs wIırd und Gottes Gei1st inne-
wohnt. Solche »COMMUNI1O CIOTUM«, nämlıch olches Einsseınn, führt dann ıIn eine 1In-
nıge Eıinheıit mıt en eılıgen und schenkt dıe Bestätigung des hıistorıschen aubens
Eın Christ fıiındet dıe Bestätigung des hıstorıschen auDens 1m »COMMUNIS SCI1ISUS fıde-
lum«. (Gottes Geilst ist dıe Quelle der Wahrheıt INn der rche, dem olke Gottes, das hıer
und Jetzt In der Freude des Aons ebt Man erinnert sıch der eılıgen der Vergan-
genheıt, VON dıe Identität des auDens zwıischen der jetzıgen und rüheren
Generatıion des auDens rklären In dıesem zeıtlosen Akt, In dem der NCUC Aon der
üllung egenwärtige Wiırklıchkeit ist, werden alle Generationen e1ns, und dıe chran-
ken VOIN eıt und Raum werden überschrıtten; In cdi1eser Sphäre des Mysteri1ums ann 111all

egreıfen, WAas 6S bedeutet, dıe Kırche der mystische Leı1ıb S{ı 1st.
eW1 muß diese Verknüpfung mıt der ergangenheıt dynamısch verstanden werden.

Gottes e1cC. wiıird eine erfahrbare Wirklichkeit 1Im Rahmen der Eucharıstie. Der Er-
WEeIlSs der Autorität der Kırche und ihrer Konzıharıtät ist deshalb VON ziemlıch exısten-
1eller Bedeutung. Die außere Stimme der Kırche kommt hInzu, dıe geistlıche V1ısıon
ihrer Glhlieder bestätigen.

Was In der frühen Kırche einfach und ohne geordnete Prozeduren geschah, nämlıch dıe
Konzıilharıtät, wurde 1m auTte der eıt eiıner dauernden und unverzıiıchtbaren Funktion.
Bestimmte Konzıle schreıben VOlL, WIE oft Jährlıch solche Versammlungen abgehalten
werden ollten Diese Häufigkeıt unls heute nıcht überraschen, WC WIT Uulls der
dringend notwendıigen LÖösung nerwarteter TODIemMme erıinnern; Probleme, dıie ure Ver-
folgungen, Massenzulauf VO  —_ eubekehrten aus uden- oder He1iıdentum oder aQus VCI-

schıiedenen häretischen Gemeninschaften entstanden Wır MUSSEN auch dıe mıiıt dem
Reisen damals verbundenen Schwierigkeıiten en, dıe VON Pıraten drohenden (Gie-
fahren, dıe en osten, dıe viele Delegıierte abschreckten Hınzu kommt, daß dıe
Häufigkeıt olcher Versammlungen dıe Eıinheit der Ortsgemeinden aufrechterhalten
sollte, dıe Ja In Zahl und Ausbreitung in der amals bekannten bewohnten Welt
(Oıkumene) zunahmen. Johannes Chrysostomos ucC beredt den großen Nutzen olcher
synodaler Zusammenkünfte dUs, be1 denen dıe Gemennschaft aufgefrıischt und anregende
Ta für einen schweren Dienst wledergewonnen wurde2!.

Für dıe unterschiedliche Entwıcklung der Konzıliarıtät 1m Osten und iIm Westen g1bt 6S

theologische Giründe Von nfang sah Rom nıcht sehr SCINC solche Versammlungen

(Contra Ep1istolam Manıchaeum
In Epıistolam ad Hebreos, Hom. 19,23 63, 141
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mıt ihrer unbeschränkten Redefreiheit und SUSal Krıiıtik der päpstliıchen Autorıität. Je-
desmal, W eine 5Synode angeze1gt wurde, schickte INan 11UT eine kleine Delegatıon In
den Osten en! dıe rthodoxen dıe Eınberufung eines Konzıls als einz1ıge Lösung
anstehender TODIeme betrachteten, wurde dıes VON Rom nıcht günstiıg esehHhen: Eın
überzeugendes e1ıspie. aliur biletet das Konzıl VON Florenz 439 Fın ZUT Behandlung
anstehender Punkt WaT damals das 1l10que.

Die orthodoxen Delegierten lehnten diıesen INSCHAU das Nıcaenısche Glaubensbe-
kenntniıs abh und baten wliederholt, daß dıe Protokolle ler bisherigen Öökumeniıschen
Konzıle verlesen würden, den unerlaubten Eıingriff UT dıe Lateıiner bewe!l-
SC  = So könnte dıe antıkanonısche Eınstellung und ındung des Papstes erwlesen WCI-

den Die Lateiner verwe1gerten das und verschoben dıe Verlesung, auf diıese Weıse
den Byzantınern zeıgen, daß eine päpstlıche Entscheidung keiner konzılıaren Erklä-
rTung unterworfen se1 Seine Rechte stehen außer rage und über konzılıaren rklärungen.
Auf diese Weıise wurde hınter olchen Fragen das gesamte oblem behandelt, ob die
päpstliıche Autoriıtät einem Konzıl unterworfen se1 oder über ıhm stehe. Dıie 1Ns Plenum
eingebrachte rage WAar nıcht unbedeutend DIie rthodoxen drohten dann, das Konzıl
verlassen, WC) dıie erlesung der Horo1 nıcht stattfände?22.

Die orthodoxen Delegierten bereıt, den ZWwel wichtigen Konzılen In Konstanz
und In ase Jan teilzunehmen. S1e wurden begeıistert erwartel. €e1

Konzıle entstanden Ja Hrce eıne tiefgehende rweckung des konzılıaren Bewußtseins In
vielen Teılen Europas, radaıkale Reformen und mut1ıge Veränderungen In eiıner schläf-
rıgen und gefährlıch inaktıven lateinıschen Kırche geforde: wurden. Rom andererseılts
seizte es daran, solche Teılnahme der rthodoxen verhindern: denn nn fürchtete,
daß mıt iıhrer Gegenwart dıe vorgeschlagenen Reformen dıe Autorität des Papstes CI-

schüttern und seine unıversale Jurisdiktion schwächen könnten. Der Metropolıt VON Nı-
kala, Bessarıon, plädierte während des Konzıls für solche regelmäßıgen Versammlungen,
damıt den Kırchen geholfen werde, dıe richtige ichtung finden2

»Die Gläubigen In Asıen hatten sıch wıederhaolten Malen vielen
Orten versammelt A O  « 44

Der Kırchenhistoriker Euseblios bezieht sıch auf dıe erwähnte Erklärung und bezeugt in
kategorischer Weıise eıne alte Praxıs. ıe für dıe Gemeıinden In Kleıinasıen eiıne feste FKın-
richtung darstellte Wenn wichtige TODIeEemMe auftauchten und häretische Gemeinschaften
gelegentliıch auftraten und dıe Stabilıtät und den rechten Glauben bedrohten, sahen die
Abgesandten der Gemeıninden dıe Notwendigkeıt für eıne VO eılıgen Gelst geleıtete
/usammenkunft, kontroverse TODIEMEe lösen und entsprechende Beschlüsse
fassen. Kın olches Problem, das Eusebios besonders erwähnt, der Montanısmus mıt
seinem prophetischen nspruch, der oft einem dämoniıischen Prophetentum DIie

Mansı
2 Mansı 31,898—900.

Eusebios, 1st. ccl V, „9—-10
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efahr groß, denn Ontanos propaglerte fanatısch »dıe NECUC Prophetie« und W
cde (Geme1inden in Asıen gemeınsamem Handeln » der arrogante Ge1lst dıe Mon-
tanısten) ehrte, dıe katholische Kırche verlästern, dıe doch berall dem
Hımmel verbreıtet istEmilianos Timiadis  240  Gefahr war groß, denn Montanos propagierte fanatisch »die neue Prophetie« und zwang  die Gemeinden in Asien zu gemeinsamem Handeln: »Als der arrogante Geist (die Mon-  tanisten) lehrte, die ganze katholische Kirche zu verlästern, die doch überall unter dem  Himmel verbreitet ist ... versammelten sich die Gläubigen selbst zu wiederholten Malen  an vielen Orten Asiens, prüften die neuen Lehren, erkannten, daß sie schändlich waren,  und verurteilten die Häresie, schließlich wurden die Montanisten aus der Kirche vertrie-  ben und ausgeschlossen«?5. Einige Historiker haben versucht, den unbekannten anti-  montanistischen Verfasser als Polykrates von Ephesos zu identifizieren.  Hier ist von großem Interesse, daß Synoden regelmäßig gehalten wurden, um anste-  hende Probleme zu behandeln. Die Kirche ist ein lebendiger Leib und kann deswegen  unvermeidlich Konflikten, Streitigkeiten, ja sogar Irrtümern nicht ausweichen, die zu  Bewegungen anwachsen mögen, die für einen Teil der Herde attraktiv sind. Die Kirche  konnte angesichts solcher Bedrohungen nicht passiv bleiben. Sie versammelte also die  hervorragendsten Glieder, Geistliche und Laien, um die erforderlichen Gegenmittel zu  finden. Für einen weltlich gesinnten Geist war es nicht leicht, die Bedeutung einer sol-  chen Versammlung zu begreifen. So sah Celsus im Jahre 178 die Christen in miteinander  konkurrierende und streitende Gruppen zerfallen: »Sie haben sozusagen nur Eines ge-  meinsam, wenn sie es denn tatsächlich haben, nämlich den bloßen Namen. Das ist das  einzige, das aufzugeben sie sich bisher geschämt haben. Im übrigen hält eine Gruppe an  einer Sache fest und eine andere Gruppe an einer anderen«?®,  Weil sie am apostolischen Glauben festhielten und dem in der Kirche wirkenden Geist  vertrauten, überwanden diese Synoden in Kleinasien schließlich die »neue Prophetie«,  die von Anfang an durch eine viel größere Zentralisierung und strengere Organisation  Charakterisiert war. Die Autorität der Synode war so groß, daß jedesmal unverzüglich ein  Konzil zusammengerufen wurde, um die erforderlichen Maßnahmen zu ergreifen, wenn  eine neue Häresie drohte oder eine Unordnung die Disziplin erschütterte. Wenn Tertul-  lian sagt, daß Synoden eine ausschließlich griechische Sitte gewesen seien, so schreibt er  das entweder weil er Montanist war oder weil der Bischof von Rom den Gebrauch der  Konziliarität vermied und persönliche Anweisungen und Lösungen aus seiner eigenen  ausschließlichen Autorität heraus bevorzugte?’. Möglicherweise hat Tertullian hier schon  montanistische Synoden im Sinn; es ist durchaus denkbar, daß die Sitte von Anhängern  der »neuen Prophetie« übernommen wurde. Aber ihre Kennzeichnung trifft auch auf die  Kirche als Ganze durchaus zu, besonders wenn er von einer »repraesentatio totius nomi-  nis Christiani« (Darstellung der ganzen Christenheit) spricht.  Die Ausbreitung der Konziliarität ging Hand in Hand mit der bischöflichen Autorität.  Als der Grundsatz einmal bestand, daß jeder Bischof Glied in einer ungebrochenen Kette  der Kontinuität mit den Aposteln war, wurde es bei einer Vakanz Sitte, daß die benach-  barten Bischöfe sich in der betreffenden Ortskirche versammelten, um bei der Wahl des  Nachfolgers zu assistieren und vor allem, um den neugewählten Bischof zu ordinieren?®.  5  25 PG 20,468.  26 Zitiert nach Origenes, Contra Celsum III, 10-11: PG 11,641.  27 De ieiuniis 13: PL 2, 1003-1030.  28 Cyprian, Epist. 67: PL 4,399.versammelten sıch dıe Gläubigen selbst wıederholten alen

vielen Orten Asıens, prüften dıe ehren, erkannten, daß S1e schändlıch WAarTrcCll,
und verurteıilten dıe Häresı1e, sSschheblıc. wurden ıe Montanısten aus der Kırche vertrie-
ben und ausgeschlossen«*>. Eınıge Hıstoriıker en versucht, den unbekannten antı-
montanıiıstischen Verfasser als Polykrates VOIN Ephesos identifizıeren.

Hıer ist VOIN großem Interesse, daß Synoden regelmäßıg gehalten wurden, te-
en! TOoODIeme behandeln Die IIC ist eın lebendiger Leı1ıb und kann deswegen
unvermeı1dlıch Konflıkten, Streitigkeıten, Ja SOgar Irrttümern nıcht ausweıchen, dıe
ewegungen anwachsen mOgen, dıe für eınen Teıl der er! attraktıv SINd. Dıie Kırche
konnte angesichts olcher Bedrohungen nıcht DaSsSSıV bleiıben Sıe versammelte alsSO dıe
hervorragendsten Glıeder, Geistliche und Laıen, dıe erforderliıchen Gegenmittel
finden Für eıinen WEe  1C gesinnten Gelst Wl CS nıcht leicht, dıe Bedeutung eıner SOl-
chen Versammlung begreıfen. So sah Celsus 1im Jahre 178 dıe Chrısten ın mıte1ınander
konkurrierende und streitende Gruppen zertiallen »Sıe en SOZUSaSCH 11UT Eınes DE
me1nsam, WC S1€e c denn tatsächlıc. aben, nämlıch den bloßen Namen. Das ist das
einz1ge, das aufzugeben s1e sıch bısher geschämt en Im übrıgen hält eiıne
eıner aCcC fest und eine andere eiıner anderen« ?26.

Weıl s1e. apostolıschen Glauben festhıelten und dem in der Kırche wıirkenden (Ge1lst
vertrauten, überwanden cese Synoden In Kleinasıen schheblıic dıe »TICUC Prophetie«,
e VOIl Anfang Ure eiıne viel rößere Zentralısierung und Organısatıon
charakterisiert WäarL. DiIie Autorıität der Synode or0ß, daß jedesma. unverzüglıch eın
Konzıl zusammengerufen wurde, dıe erforderlıchen aßnahmen ergreifen, WC)

eiıne NCUC Häresı1e drohte Ooder eine Unordnung dıe Dıiszıplın erschütterte. Wenn ertul-
l1an sagl, daß 5Synoden eine ausschließlic griechıische Sıtte SECWESCH seı1en, chreıbt GT

das entweder we1l GE Montanıst Oder we1l der Bıschof VOoN Kom den eDrauc der
Konzıiliarıtät vermı1ed und persönlıche Anweısungen und Lösungen aus se1ner eigenen
ausschlıeßlichen Autorıtät heraus bevorzugte*’. Möglıcherweıise hat Tertullıan hıer schon
montanistische Synoden 1Im Sınn; 65 ist durchaus denkbar, daß dıe Sıtte VOIl ängern
der »NeCUuUCIM Prophetie« übernommen wurde. ber ıhre Kennzeichnung auch auf dıe
Kırche als (Janze durchaus Z besonders W VON eiıner »repraesentatıo tot1us NnOMmM1-
N1ıS Christianı« (Darstellung der SaNZCH Chrıstenheıt) spricht.

Dıie Ausbreıtung der Konzıiliarıtät gng and ın and mıt der bıschöflichen Autorıtät.
Als der Grundsatz einmal bestand, daß jeder Bıschof1 In eiıner ungebrochenen Keftte
der Kontinulntät mıt den Aposteln wurde Er be1 einer akanz Sıtte, daß dıe benach-
barten 1SCNOIe sıch In der betreffenden SKUTGNE versammelten, be1 der Wahl des
Nachfolgers assıstlieren und VOIL allem, den neugewählten Bıschof ordınıerenZ

/Zitiert ach Origenes, (ontra Celsum HNL, 101 11,641
De 1eE1UNS 13 Zn
Cyprian, ‚DIS 4,399
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Natürlıch wurden be1 olchen Gelegenheiten auch andere unerledigte Fragen behandelt
Diese Sıtte wurde Ende des Jahrhunderts üblıch und 1st In der Kırchenordnung
des 1ppOLY' VON Rom ZU ersten Mal erwähnt

Wır mMussen dıe Identifikation eliner 5Synode mıt eiıner vergrößerten, allgemeinen Ver-
sammlung der Gemeinde ablehnen. Dıie Synode 1st dıe IC L11UT ıIn der Weılse, In der dıe
einzelne Gemeinde Kırche ist; Uurc Festhalten apostolıschen Glauben wiıird S1e Urc
Gottes Gelst und ST1 Gegenwart konstituiert. Grundsätzlich rührt iıhre Autoriıtät VO
Gelst und nıcht VONN der Zahl der Delegierten oder 1SCHNOTe her In vielen Fällen VCI-
suchte dıe 5Synode eine Klärung herbeizuführen nıcht 1Ur für dıe Probleme eıner Provınz,
sondern für eine SaNZC Regıon Oder M für dıe hrıstenheit Das erklärt auch,
WAaTrTum 6S eiıne der aCcC innewohnende Tendenz gab, einen repräsentatıven Charakter
anzunehmen, WITrKI1C ökumeniıisch se1n, dadurch daß dıe Delegierten dQus len Teılen
der bewohnten Welt (Oikumene) kamen.

Dırekte Bezugnahmen auftf dıe inberufung VOoON S5Synoden finden sıch ıIn der eıt des
schwıerıgen Bıschofsamtes des yprıan (248—258). yprıan en über dıe ekklesiolog1-
sche Struktur des In ag0, aber auch In (0)8 verbreıteten auDens nach und
ErW.; daß während der Amtszeiıit se1nes Vorgängers Agrıppinus eine Synode afrıkanı-
scher und numıdıscher 1SCNHNOTe stattgefunden hatte, dıie entschıed, eıne VON Häretikern
vollzogene aulfe nıcht anzuerkennen?°. ıne spätere Synode VOoN neunzı1ıg Bıschöfen fand
ebenfalls Z eıt dieses orgängers statt>0. Dıiıe Häretiker, mıt denen INan 6S damals be-
sonders tun hatte, mögen dıe Montanisten SCWESCH se1n?).

Die konzılıare Autorıtät wırd deutlichsten en der Verfolgung Kalser
Decıus 249250 DIie schwierige rage W, ob und welchen Bedingungen dıe
große Zahl abgefallener Abtrünniger versöhnt werden konnte yprıan wollte diese rage
auf der rundlage eıner S5Synode behandeln, der mehrere auswärtige 1SCNOTe eılneh-
INeNn sollten, außerdem In Anwesenheit der »Bekenner« und jenes e1ls der Gläubigen,
dıe wıderstanden und dem Kalser eın Räucherwerk geopfert hatten®2. Dieses Konzıl
kam In Karthago nach Ostern 251 ZUSammen iıne andere S5Synode wurde während des
Streites zwıschen dem römıiıschen Bıschof Stephan und yprıan abgehalten, der über dıe
obenerwähnte afrikanische Entscheidung ausbrach, eine VoNn Häretikern vollzogene autTtfe
nıcht anzuerkennen.

Dıie konzılıare Autoriı1tät, WIEe S$1e VON Cyprıian entwıckelt wurde, Ist bemerkenswert. Für
ıhn beruhen Kırche und S5Synode auf dem Bıschofsamt: jJeder Leıter eıner Ortskıirche ist
alleın Christus verantwortlich. Das ist der Grund, weshalb dıe er der IC
1Ur 1ImM Konzıil ZU Ausdruck kommen kann Dıiıese Einheit wırd Ur begrenzt Urc Of-
fene Häresie oder, 1Im eInNes einzelnen ischofs, Uurc Abfall oder eiıne andere 10d-
sünde, dıe auch 1m eines christlichen Lalen den Ausschluß aus derC YASUR olge
gehabt hätte Cyprians Verständnıs VOoNn Konzılıiarıtät entspricht einem lıchen Ver-
ständnıs VonNn 5Synode, das nıcht auf eSCHra WAäl, sondern 1Im Osten VOI-

‚P1S! Ta d 4,41 I} ‚p1S! 7 l 4,412.
D1S 59, 4,359

31 Vgl Brief Firmilians VOonNn Caesarea .yprlan, ‚P1S 4,413
‚DIS 9 4, 270; ‚D1S} 34,4 4, 423
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herrschte. So wurden 5Synoden mıt größtmöglıcher Teiılnehmerz. einem äufigen
Ere1gn1s 1mM en der Kırche

Berufung auf die konzılıare Autorıität

Das große Schısma zwıschen ÖOst und West fand 054 Miıt wachsendem Mi1iß-
tirauen und schmerzlıchen Voraussetzungen wurde 65 unmöglıch, dıe rage ach
der Eınberufung eInes Konzıls tellen DIie päpstlıchen nsprüche auf un1ıver-
sale Jurisdiktion wurden jeden Tag fester, und lateinısche eologen entwıckelten SC  -
dezu krampfhaft ungebräuchliche Auslegungen und erweıterten dıe Die Trtho-
doxen betrachten das Konzıl als etztes In eiıner ökumeniıschen €e1 Dıe gefährlıchen
Umstände, die das byzantınısche eic beeminftlußten, brachten se1ine ührer dazu, in Ver-
handlungen und vorläufige Untersuchungen arubDer einzutreten, ob e1in Konzıl ZUT Wile-
derverein1gung der gespaltenen hrıstenheıt einberufen werden könne.

Es gab auch Augenblıcke, da el Seıten ehrlıch wünschten, die wahre Gemeninschaft
CINCUECTN und dıe Ursachen für die Irennung aQus dem Wege raumen Inoffizıeelle

Gespräche fanden hıer und dort aber dıe als Kreuzzüge (1085—1204) bekannte
plötzlıche Expedition machte jeder oflfnung e1in Ende Schlımmer noch, nach dem
Abenteuer In Jerusalem und dem Mıttleren Osten wurde der vierte Kreuzzug VO seinem
ursprünglıchen Ziel Agypten nach Konstantinopel umgeleıtet, e1in lateinısches Kaılser-
reich 204 errichtet wurde. Obwohl dıes eınen zeıtwelsen olg für dıe anspruchsvollen
Pläne Innozenz' 1908 brachte, bestand dıe Langzeıtwirkung doch 1UT darın, dıe Bıtterkeit
der paltung verstärken und dıe Byzantıner als Ollwer‘: dıe moslemiıische Kx-
pansıon weıter schwächen

Unter dem wang mılıtärıischer Unterstützung aus dem Westen wurden verschliedene
Versuche ternomm konzılıare ersammlungen abzuhalten Das Konzıl VON Florenz
fand nachelınander In dre1ı Städten errara (1438—-1439), Florenz (1439—-1443) und
RKRom31en diıesen Ireffen g1ng das Konzıl VOoON ase. (1431) während des
Papsttums Eugens VOTAaus Man ann9 daß abgesehen VO den Dıskussionen eın
wirkliıches erlangen nach einem echten ökumeniıischen Konzıl ohne opportunıstische
Erwägungen exI1ıstierte. ber dıe Vorherrschaft des Papstes über dıe Konzıle wurde be-
stätıgt und zeıgte dıe verborgenen Motive. KUrz, dıe Beziehungen froren eın

ährend des Streıites über den Hesychasmus angesichts des Nominalısmus 1mM Westen
erklärt Gregor Palamas (1337/) in einem Brief (0N Barlaam VOIN alabrıen eindeu-
Uig, daß VOT eıner konzılıaren Entscheidung 6S unkanonısch sel, Jjemanden Ööffentlich
einen Häretiker und ıh: bannen®°2.

DIie Autorıtät der Konzıle wırd wıederum VON Nıkolaos Kabasılas betont, der 1363
chreıbt »Die einzZIge Ursache für dıe Irennung, dıe zwıschen der Kırche der Lateıiner
und uns exıstiert, 1st der mangelnde des Papstes, den Streitpunkt dem chıeds-

33 Brief Barlaam, hg. VON Ang.Hero, Washıington umbarton Oaks Press, 9083 1€e! uch Kanon 13 des
Konzıls VON Dort wurde festgelegt, »daß eın Geistliıcher seinen Bıschof der Häresıe beschuldıgen darf
bevor NnıC jener Biıschof UTC: iıne bıschöfliche Synode schuldıg eIiunden worden 1St«.
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Spruc eines ökumenıschen Konzıls unterwerfen, und se1n erlangen, sıch selbst als
alleinıgen Rıcher und eıster se1iner Worte einzusetzen« *4

Am Oraxpen! des Konzıls VOoN Florenz erklärte der Okumenische Patrıarch VO Kon-
stantınopel Joseph 11 klar und eutllıc. dalß c notwendıig sel, eın Konzıil einzuberufen
und nıcht ınfach auf er kırchendiplomatischer ene zweıseıltige Verhandlungen
ühren. » Von nfang bıs Jetzt fordern WIT, daß eın allgemeınes Konzıl entsprechend
den Vorschriften der göttlıchen und eılıgen anones abgehalten werde und daß 6S dıe
Angelegenheıt prüfe und eıne VON Gott verordnete Lösung VOIN den beıden Parteıen
ANSCHOMIMIMMEN und VOIN jeder eigen gemacht wırd und auf diese Weise die Einheıit
erreıicht WITdA«.

In den Ansıchten des Ostens und des estens über Konzıle gab s 1L1UT wen1g Überein-
stımmung. Weıl den Konzılen dıe eindeutige Eınbeziehung der orthodoxen E  esi0logıe
fehlte, 1st 6S nıcht übertrieben \ dal Konzıle nıemals als kanonısche Instiıtution,
sondern eher als gelegentlıche charısmatıiısche Ere1ignisse betrachtet wurden. In dıesem
angel ormaler Reflexion über das esen e1Ines Konzıls und daran, daß 65 1mM Osten
[1UT In bestimmtem Kontext wurde, können WIT eiıne deutlıche Dıfferenz ZU

westlıchen Konzıl1arısmus entdecken, WIEe CT In den Konzılen VOIN Konstanz (1414—1418)
und ase. (1431—1439) und UTe S1e ausgedrückt wurde, ihre Dauer, iıhre usam-
mensetzung und ıhr au formalısıert wurden.

edesmal, WENNn die Vereinigung VON Ost und West als einz1ge Lösung gegenüber den
endlosen, eiıdenschaftlıchen und polemiıschen schrıftlıchen Außerungen versucht wurde,
rhoben sıch Stimmen zugunsten der Eiınberufung e1INESs Öökumeniıischen Konzıls en
dıe rthodoxe Haltung eiıner konzılı1aren LÖösung zustimmte, bevorzugten dıe westliıchen
Vertreter zweılseıltige Verhandlungen mıt der Begründung, Konzıle würden dıe rage
eher verkomplızıeren als erleichtern. Eın erregender Austauch fand 1m Oktober 347
Konstantinopel zwıschen ohannes VI Kantakuzenos und den Römern Der Hıstori1-
ker nıcht VELSCSSCHH, daß WIT Uullls im tragıschsten Augenblick VOoN yzanz eIl  en,
In eıner Periode gleichermaßen großen Miıßtrauens und oroßer Unkenntnis. Voller Miß-
trauen verschmähten dıe Omer eın olches espräc mıt der Begründung, daß dıe Or-
thodoxen 65 nıcht verdienten, als ebenbürtige artner in einem olchen Dıalog angesehen

werden. Dıie Päpste ın Avıgnon ne1gten dazu, dıe byzantınısche Kırche überhaupt
nıcht als Kırche, sondern als betrachten. Für das Papsttum jener eıt der
rechtmäßige Patrıarch eindeutig der lateinısche Patrıarch, obgleic (54- sıch 1Im Exıl be-
fand

Autoriıtät qualıifizıe sıch als Konsens des VO Gelst geleıteten Volkes Gottes.
Für Klemens VOoN lexandrıen sınd »dıe 1schofe in Wiırklıc  el Abbiıild der >Dıiakone«,
der Gilorie der ngel, dıe Gottes Heılsplan teilhaben« . Orıgenes erwähnt ebenfalls
bestimmte Chrısten, dıe seıner eıt stolz arau WaIcCNh, hervorgehobenen alten Bı-
schofssitzen ehören. Auf diese Weise unterstrich DE dıe Bedeutung des jeweılıgen Baıs
schofssıitzes>®. Gut bekannt dıe Ansıcht, die schon lange vorher Ignatıos VOoN Antıo-

De Primatu Papae: 49, 7285
35 Stromate1s VI, 131

Comment In Matt 13i
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chıen über dıe kolleg1ale Leıtung der Kırche formuheert hatte Für ıhn der Bıschof
keın In sıch selbst eingeschlossener und VO: übrıgen olk isolıerter onarch, sondern
»ecr handelt In Gemeninschaft mıt der Priestergruppe, dıe ıhm gehö W1e e Saılten
eiıner arfe Der eıne eucharıstische ar ist zusammengesetzt AdQUus dem eiınen Bıschof
und den Priestern und Diakonen. Deshalb sollte ohne den Bıschof, dıe Priester und Dıa-
kone nıchts werden, und WC gelan WIrd, sınd dıe betreffenden Personen
tadeln«>/. yprıan VoNn Karthago g1bt dıe allgemeın vorherrschende Meınung über dıe
Kırche wlıeder, WC CT bestätigt: » Der Bıschof findet sıch in der Kırche und dıe 1IrC
1mM Bıschof, und olglıc sollen Jene, dıe nıcht beım Bıschof SINd, auch nıcht als Teıl der
Kırche betrachtet werden«>3. Für yprıan stellt sıch dıe Kırche also als das mıt dem Prie-
ster vereinıgte Olk und als dıe ihrem Hırten gehorsame er‘ dar Miıt anderen en
SO wen1g dıe Getauften 1L1UT aus sıch selbst, getrennt VO Bıschof und also VON der
Kırche Sschaitfen können, wen1g kann CT getrennt VOIl ihnen als dıe Kırche angesehen
werden.

Während der sogenannten konzılıaren Peri0ode ist dıe Glaubwürdigkeıt der 1SCAHNOTIe Of-
fensıichtliıch und tief verwurzelt 1im Bewußtseıhin der unıversalen Kırche Nnsofern S1e. sıch
versammeln, können S1e aufgrund der klaren Verheißung ST nıcht irren. Die Not-
wendıgkeıt der Eınberufung VON Konzılen, dıe sıch me1lstens Aaus Bıschöfen 11-

SEizienN, beruhte arauf, daß 1SCNHNOIe den Glauben der 11C ZU Ausdruck brachten
und die ahrhe1 Häretiker verteidigten. SO hatte dıe Verfolgung Dec1ius VOIl

249 dıe brennende rage der Wiılıederaufna| der Abgefallenen oder Abtrünnigen ent-
stehen lassen. yprıan wollte das Problem nıcht VOIN Fall Fall regeln, sondern UTE
einen einstiımmıgen eschliu eıner Synode. Darunter verstand GEr dıe Anwesenheıt
mehrerer auswärtiger 1SCNOTeEe und dıe Teiılnahme der »Bekenner«, dıe während cAieser
kriıtischen eıt des Aufruhrs Zeugn1s gaben Oder SUSdal Absolution erteilten, als dıe
Loyalıtät gegenüber dem Glauben auf dem p1e. stand. Dieses Konzıl kam In azo
nach (Ostern D zusammen? und anscheinend die afrıkanısche Kırche verire-
ten » hıer soll n1ıemand jeman: anderen verurteılen oder aus der Gemennschaft der
Kırche eshalb ausschlıeßen, weiıl GB VOIN se1iner eigenen Meıinung abweicht. Denn nıe-
mand VO uns hat sıch selbst ZU 1schof der 1ıschöfe emacht. uch hat n1ıemand VON

unls auf se1ıne Brüder 1mM Amt ruck ausgeübt, VON ıhnen eiınen Gehorsam verlan-
SCNH, der keinen Wıderspruch duldet. Denn jJeder Bıschof Dbesıtzt die Freiheit und dıie
Autoriıtät, eıne eigene Meınung aben, und sowen12 VON einem anderen verurteılt
werden kann, sowen12 kann CT selbst einen anderen verurteıllen. Wır alle aber warten Cr
meınsam qauf das el uUNnscICs Herrn Jesus Christus HKr alleın hat dıe Autorıtät, uns

ern seliner Kırche rheben und Handeln beurte1len« 40. Hıer en WIT das
klarste Selbstverständnıs konzılıarer Autorıtät.

Es ann eın Zweifel daran bestehen, daß diıese Außerungen VON Bıschöfen e1ın Echo
der überwıegenden konzılıaren eologıe der Kırche WaTrTen Es ist bemerkenswert, WIE

Ta 3, 1’ Magn 6, 1 Eph. 4, 4: Phılad.
‚DIS 69,  ©O 4,419
Vgl ben be1l Anm
Sententiae epP1SCOPOTUM; ‚D1S Z 4,410; ‚DIS' 24 B7
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csehr ıhr Prestige nıcht 11UT örtlıch, sondern insgesamt akzeptiert wurde. Das keıne
Hu Erfindung, sondern dıe Fortsetzung der ın den agen der Apostel und später VO de-
ECH Nachfolgern innegehabten Autorıtät und e1in Zeugn1s afür, daß dıe Kırche auf dem
Epıskopat eru er ührer Oder Bıschof ist unmıiıttelbar Chrıstus und der Geme1ınn-
schaft se1lner Miıtbischöfe, nämlıch dem Konzıil, verantwortlich. Genau darum annn die
Einheit der Kırche 1Ur In einem Konzıl ZU Ausdruck gebrac werden. Dıiese Einheıt
wıird 11UT 115e OITenNDare Häresıe oder, 6S sıch eınen einzelnen Bıschof handelt,
urc Abfall oder eine andere Odsunde gebrochen, die ebenso Ww1e im eiInes Laıen
den Ausschluß aQus der 1NC. ach sıch zıehen würde. yprıan iıdentifizliert aufs Kürze-
ste die bıschöfliche Autorıtät mıt derjenıgen der ITG dem Äx10m: »Ep1scopum In
eccles1a CSSC «4

In iıhrem täglıchen en hat dıe Kırche VON frühesten Zeıten den Bischof aufgefaßt
als Verkörperung und Ausdruck der des heilıgenden Dıenstes und als Zentrum iıhrer
lıturgischen unktionen.

Es 1st wichtıig bemerken, daß alle schıismatıschen und SOSar häretischen Gruppen,
dıe über andere Lehrpunkte völlıg unterschiedlicher Meınung WAarch, nıcht einen ugen-
ıe lang das Bıschofsamt bestritten en Darum kann eıne einseıtige ezugnahme auf
dıe apostolısche Sukzess1on, wichtig diese auch sSein INas, nıcht alleiınıge Garantıe für
apostolısche Ireue seIn.

Wenn WITr uns Jjene konzılıaren Versammlungen zurückerinnern, dıe iInmıtten polıtı-
schen Aufruhrs und Lehrstreites Fragen der Lehre mıt dem einz1ıgen Ziel begegneten, den
ererbten apostolıschen Glauben bewahren, Iragen WIT uns oft, Was ohl dıe Kırche
ohne solche Konzıle SCWESCH ware Das einz1ge möglıche rgebnıs ware SCWECSCH, daß
das, Was WIT Kırche eben eıne Versammlung VON grundverschıedenen Gläubigen
wäre, VOINl denen jeder Christus und das Evangelıum für sıch beansprucht und jeder el
verletzt: Christus und das Evangelıum! Keın Krıterium oder keıne sıchere rundlage g1bt
CS für eıne Vergewısserung, denn alle, aber auch ausnahmslos alle bezıiehen sıch auf dıe-
se und sınd doch dieser entfremdet. Ist das nıcht eın Wıderspruch, en
erlaubtes Argument? Stattdessen konnten Häresien dıe SaAaNZC Christenheit überschwem-
INCN, dıe eher eiıne als dıe wahre Kırche SCWESCH ware.

Wır Schulden den Konzılen und VOT em iıhren autorıtativen Erklärungen große Dank-
barkeıt Denn L1UT auf diese Weılse konnte dıe korrekte Auslegung gesicheln, konnten Irr-
iu  =] und Häresıe ekämpft werden. Wır eenden diesen ortrag mıt Worten der ank-
barkeıt für dıe Konzilsväter, iıhren herausragenden Mut be1 der Verteidigung der Wahr-
heıt, iıhre Bereıitschaft eher leıden als auszuweıchen oder andere dıe apostolısche
anrheı verletzen lassen. Der Dank stammt VON dem großen ohannes Chrysosto-
INOS:; (: welst dıe häufig geäußerte und mıt Ironıe und Sarkasmus gepaarte Verachtung

dıe Konzıilsväter zurück, als Sturzten S1e. sıch während der Konzıle ın SKUuran-
t1smus und ndlose dogmatısche Dıspute, Wäas natürlıch VonNn der Wahrheıit weıt entfernt
ist In einer se1iner Homihıen beschreı1ıbt ohannes Chrysostomos dıe ur und den
schätzbaren Dıenst olcher Konzıilsväter, dıe Konzıl VON Nıkala teılgenommen en
Dıiese Homuilie ist nıcht en gerıichtet, sondern eher Protopaschiten, dıe das

‚D1S 8,3 4,399
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Osterdatum nach jJüdıscher Weılse berechneten, Was viele TODIeEemMe aUTIW. Die Homuilie
wurde 18 anuar 38 / gehalten und beeindruckt urc dıe bewegende Sprache Die
olgende Bemerkung scheıint arau hınzudeuten, daß Chrysostomos diese AD:
weıchler, eine kleiıne fanatısche Tuppe, noch eıiınmal 1im folgenden Jahr predigte *:

» Dreihundertundachtzehn äter, In Bıthynien versammelt, en diese inge be-
schlossen, und da WO iıhr dıe Schısmatıker) S1@e alle entehren? Ihre Weısheıit erwelst
sıch UuUrc das Glaubensbekenntnıis, das S1e damals festlegten, das den Häretikern das
aul stopfte246  Emilianos Timiadis  Osterdatum nach jüdischer Weise berechneten, was viele Probleme aufwarf. Die Homilie  wurde am 18. Januar 387 gehalten und beeindruckt durch die bewegende Sprache. Die  folgende Bemerkung scheint darauf hinzudeuten, daß Chrysostomos gegen diese Ab-  weichler, eine kleine fanatische Gruppe, noch einmal im folgenden Jahr predigte *:  »Dreihundertundachtzehn Väter, in Bithynien versammelt, haben diese Dinge be-  schlossen, und da wollt ihr (die Schismatiker) sie alle entehren? Ihre Weisheit erweist  sich durch das Glaubensbekenntnis, das sie damals festlegten, das den Häretikern das  Maul stopfte ... Wie Fürsten, die zahllose Siegeszeichen aufgerichtet und viele Wunden  empfangen hatten, kamen die Väter der Gemeinden von überallher. Sie trugen die Merk-  male Christi und konnten viele Qualen aufzählen, die sie um ihres Bekenntnisses willen  erduldet hatten. Einige konnten von Bergwerken und dem Elend dort erzählen, einige von  der Beschlagnahme ihres gesamten Eigentums, einige von Hunger, einige von fortwäh-  renden Schlägen und einige von verletzten Seiten, einige von gebrochenen Rücken,  einige von ausgestochenen Augen und einige konnten selbst zeigen, daß sie um Christi  willen anderer Körperteile beraubt waren. Das gesamte Konzil setzte sich aus solchen  Kämpfern zusammen, die außer dem Glaubensbekenntnis auch festlegten, daß dieses Fest  in Gemeinschaft gefeiert werden sollte«®.  42 Hom. In Gen. 20: PG 53,98.  %B »KOLVT] KOlL OULOÖWVOC«: Sermon contra Judaeos 8: PG 48,870.Wıe Fürsten, die zanlliose Siegeszeıichen aufgerıichtet und viele unden
empfangen hatten, kamen dıe ater der Gemennden VON überallher Sıe trugen dıe Merk-
male S{ı und konnten viele Qualen auTZ.  en, dıe S1e ihres Bekenntnisses wıllen
erdulde hatten. Eıniıge konnten VON Bergwerken und dem en! dort erzählen, ein1ge VOIN

der Beschlagnahme ihres gesamten E1ıgentums, ein1ge VOIl Hunger, einıge VON ortwäh-
renden chlägen und ein1ge VON verletzten Seıten, einıge VOoON gebrochenen Rücken,
ein1ge VOIN ausgestochenen ugen und ein1ge konnten selbst zeigen, daß S1e. S
wiıllen anderer Körperteıle beraubt WAaTlTell. Das gesamte Konzıil seifzte sıch Aaus olchen
Kämpfernn7dıe außer dem Glaubensbekenntnis auch festlegten, daß dieses est
in Gemeinnschaft eieien werden sollte« %.

Hom In Gen. 53,98
43 »KOLVT) Ka CÜLÖOVOC«: Sermon Conftra udaeos 48, S /0.


